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186. Jahrgang.

Zur Lage.
Der Beſuch der oſtpreußiſchen Konſervativen beim Kaiſer hat die

liberale Preſſe in eine wahre Beſtürzung verſetzt. Das „Berliner
Tageblatt“ hat trotzdem ganz richtig herausgefühlt, „daß es den
Delegirten weniger darauf ankam den Kaiſer für ihre Anſichten in
der Wirthſchaftspolitik zu gewinnen, als vielmehr darum, den Mo
narchen gegen den oſtpreußiſchen Adel, der an der Spitze des Bundes
der Landwirthe ſteht, günſtiger zu ſtimmen und wieder einmal zu
betonen, daß dieſe Oppoſitionellen doch die beſten Unterthanen und
die am meiſten königstreuen Männer ſeien.“ Und in ſofern erblickt

das „B. T.“ in der Audienz eine nicht zu unterſchätzende politiſche
Bedeutung. Dieſe kommt ihr denn in der That zu. Es handelt ſich
für die oſtpreußiſchen Konſervativen darum, die zahlreichen Ver
dächtigungen, welche die freiſinnige wie die offiziöſe Preſſe ſeit Mo
naten gegen die konſervative Fraktion geſchleudert hat, auf dem
nächſten und natürlichſten Wege zu zerſtören und daß ihr das in
vollem Maße gelungen iſt, beweiſt die huldvolle Aufnahme, welche
die Herren bei dem Kaiſer gefunden haben. Am deutlichſten geht
die Verwirrung, die ob dieſes Vorfalls in den Kreiſen des Liberalismus
nun herrſcht, aus den ſpaltenlangen Denunziationen hervor,
welche die „Voſſiſche Zeitung“ aus dieſem Anlaß gegen die
Konſervativen und den Bund der Landwirthe vorbringt. Die „Köln.
Ztg.“ ſucht ſich beſonders dadurch aus der ihr unbequemen
Situation herauszuretten, daß ſie ſagt, die Aeußerungen des Kaiſers
enthalten keine Stelle, welche den Sonderbeſtrebungen des Bundes
der Landwirthe und ſeiner Förderer erwünſcht ſein kann, im Ge-
gentheil ſei durch den Paſſus, „der Kaiſer erwarte die Vermeidung
ſchwerer Zeiten nur dann, wenn alle wohlgeſinnten Theile der Nation
ſich um ihn ſchaaren“ bewieſen, daß der Monarch kein Partei
kaiſer ſein will und gerade das Zuſammenfaſſen aller patriotiſchen
Deutſchen als einen ganz weſentlichen Theil ſeines Regierungsprogramms

anſehe.

Es iſt den Konſervativen ebenſowenig wie dem Bunde
der Landwirthe jemals beigekommen, den Kaiſer für eine
beſtimmte Partei feſtlegen zu wollen was Den
„Bund“ betrifft, ſo ſind im übrigen ſeine Ziele
durchaus nicht identiſch mit dem konſervativen Programm und eben

ſowenig darf man, wie die „Voſſ. Ztg.“ es thut, die Konſervativen
für alle Auslaſſungen eines Mitgliedes oder des Organes des
Bundes verantwortlich machen. Das nationale Leben in ſeiner
reichen Gliederung wird immer nach verſchiedenartigem Ausdruck
trachten, als deſſen Ergebnis die verſchiedenen Parteibildungen zu
betrachten ſind. Alle Angehörigen aller Parteien, die wirklich auf
nationalem Boden ſtehen, will der Kaiſer zu einem gemeinſchaftlichen
Handeln zuſammenfaſſen und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dabei
Diejenigen ausſcheiden, welche den Schwerpunkt ihres politiſchen
Denkens nicht innerhalb der ſchwarzweißrothen Grenzpfähle finden
Die Sozialdemokraten, deren direkt vaterlandsfeindliche

Tendenz ſich im Freiſinn zu einem vagen Jnternationalismus
verlieren, die Ultramontanen, ſo lange ſie römiſche Intereſſen
den deutſchen voranſtellen. Wir haben uns im theilweiſen
Gegenſatz zu anderen konſervativen Blättern
vollbewußt auf den Boden dieſer in der jüngſten Kaiſerrede wiederum
ſo klar zum Ausdruck gelangten Anſchauung geſtellt und wir betrachten
es als eine Nebenſächlichkeit, ob man die große geſchloſſene Mehrheit,

die damit angeſtrebt wird, mit dem Namen „Kartell“ bezeichnen,
will oder mit einem anderen, der aus traditionellen Gründen manchen
unſerer ſonſt eng befreundeten Parteigenoſſen anſtößig erſcheint.

Wir wollen, das haben wir oft genug betont, von dem konſer
vativen Parteiprogramm kein Jota opfern und für die Erreichung
der von uns als richtig anerkannten wirthſchafts politiſchen Ziele treten
wir mit demſelben Nachdrucke ein, wie je. Aber die Art und Weiſe,
wie Geſetze in einem konſtitutionellen Staat entſtehen, das
parlamentariſche Leben bringt es mit ſich, daß Majoritäten geſchaffen
werden müſſen, und wer da ſchmollend bei Seite ſtehen will, nur
um nicht einmal auf Zeit mit einer Partei gemeinſame Sache zu
machen, die er in anderen Streitfragen bekämpfen muß, der verlegt
ſich ſelbſt den Weg zum Erfolg. Ob Kartell oder nicht, der Wunſch
des Kaiſers verlangt ebenſowohl wie das Wohl des Vaterlandes,
daß die großen nationalen Parteien zuſammenhalten, um die Löſung
der Aufgaben zu ermöglichen, welche gerade jetzt den geſetzgebenden
Faktoren, der Regierung wie den Parlamenten geſtellt ſind. Zwie-
fach ſind dieſe Aufgaben: Die Bekämpfung der Umſturzbeweg-
ungen und die Konſolidation der Reichsfinanzen. Wir zweifeln nicht,
daß, ſobald definitive Vorſchläge von Seiten der Regierung vor-
liegen, der müßige Streit um einen Namen aufhören wird, und
ſchon deshalb können wir nicht umhin, der Regierung wegen
der jetzt beliebten Geheimnißkrämerei unſer Miß-
fallen auszuſprechen, in Anbetracht der Unklarheit und Ver-
worrenheit, die die Signatur der innenpolitiſchen Situation bildet.

Von Tag zu Tag wird der Eindruck verſtärkt, daß das Aktions
programm gegen die ſozialdemokratiſch-anarchiſtiſche Propaganda ver
kündet worden iſt, ohne daß die ausführenden Organe des kaiſerlichen

Willens eine Ahnung davon hatten, wie ſie dieſes Programm in
Szene ſetzen ſollen. Der oberſte Rathgeber der Krone verharrt in
ſeiner paſſiven Zuſchauerrolle mit einem ſo hartnäckigen Muthe der

Kaltblütigkeit, daß man auf den Verdacht kommen möchte, ſein ge
heimſter Herzenswunſch ſei, daß Alles beim Alten bleiben
möge. Es iſt faſt unbegreiflich, daß eine Reihe von Wochen nach
dem energiſchen Aufruf des Kaiſers zur Sammlung aller ſtaats-
erhaltenden Elemente zum Kampfe gegen die Parteien des Um-
ſturzes und unmittelbar vor dem Zuſammentritt des Reichstags eine
Einigung in den „regierenden“ Kreiſen noch nicht einmal über die
Grndlinien vereinbart worden iſt, nach denen dieſer Kampf ein-
geleitet werden ſoll. Es iſt dies ein neuer Beweis, daß ein einheit-
licher und ſelbſtſtändiger Regierungswille in Berlin nicht vorhanden
iſt, daß die Zügel der Regierung ſchlaff am Boden dahinſchleifen,

daß das fataliſtiſch-mancheſterliche dolece far niente gegenüber
der Sozialdemokratie ſo feſtgewurzelt iſt, daß Niemand weiß,
wie man eigentlich den Appell des Kaiſers bethätigen ſoll. Wenn
man bedenkt, daß die kaiſerlichen Willenskundgebungen, die nun

mehr ſeit Wochen den Mittelpunkt des innerpolitiſchen Jnter-
eſſes bilden, von dem amtlichen „Reichsanzeiger“ todtgeſchwiegen
worden ſind, ſo möchte man annehmen, daß die Fäden zwiſchen
dem Reichskanzleramte in der Wilhelmſtraße und dem kaiſerlichen
Schloſſe ſeit lange zerſchnitten ſind, daß der verantwortliche Leiter
der Reichspolitik von den Willensentſchließungen ſeines kaiſerlichen
Herrn nicht eher etwas erfährt, als irgend ein anderer gewöhnlicher

Sterblicher. Die von Kaiſer Wilhelm geforderte Aktion gegen die
Mächte des Umſturzes hat zur Vorausſetzung die Sammlung der
Ordnungsparteien und das Zuſammenarbeiten mit der Regierung.
Mehr denn je aber hat es den Anſchein, daß die Lenker der
Reichs und der preußiſchen Politik jede Fühlung mit den bürger-
lichen Parteien verloren haben. Statt ſich zu vergewiſſern, inwieweit
man auf die Unterſtützung der parlamentariſchen Faktoren, ohne
deren Mitwirkung jene Aktion doch nicht zu vollziehen iſt, zu rechnen
hat, und ſtatt wenigſtens den Verſuch zu machen, die nationalen
Parteien wieder um ein gemeinſames Banner zu ſchaaren, läßt man
die Hände gemächlich im Schooße liegen und ſchaut, wie es ſcheint,
mit einem gewiſſen ſchadenfrohen Schmunzeln zu, wie ſich die ſtaats-
erhaltenden Elemente in gegenſeitiger Fehde die Waffen abſtumpfen,
die gegen die Umſturzparteien geführt werden ſollen.

Wenn übrigens das führende Organ der oſtelbiſchen Konſervativen
dem ihr ſo verhaßten Kartellgedanken gegenüber eine ablehnende Haltung
zeigt, ſo iſt dies vor allem auf die Prinzipienſtrenge zurückzuführen, mit

der daſſelbe den konſervativen Gedanken hochhält und verdient inſofern
alle Anerkennung. Aber wenn das Blatt die Ueberzeugung ge
winnen wird, daß der Konſervatismus durch eine gemeinſchaftliche
Aktion mit den andern nationalen Parteien nicht gefährdet werden

kann, ſo dürfte es von ſeiner Polemik abſtehen. Die den oſtpreußiſchen
Delegirten gewährte Audienz will uns als weithin ſichtbares Zeichen
erſcheinen, daß die Politik allmählich wieder in die bewährten
Bahnen altpreußiſcher Tradition zurückzukehren
beginnt, und es iſt deshalb um ſo mehr rathſam, zunächſt die Auf-
gaben zu erfüllen, welche auch den Konſervativen wie den weiter links

ſtehenden nationalgeſinnten Männern gleichmäßig am Herzen liegen.

Deutſches Reich.
Ueber die Sitzungen des Kolonialrathes iſt dew

„Reichsanzeiger“ noch Folgendes zu entnehmen
„Die a ritceng d Kolonialrathes wurde nach dreitägigen

Verhandlungen am 20. d. M. bis auf Weiteres vertagt. Am
Vormittag wurde der dem Kolonialrath zur Begutachtung vor-
glegte Etatsentwurf für DeutſchOſtafrika erledigt. In der

eneraldiskuſſion wurde namentlich die Frage der Vorbildung der
in den Kolonien zur Verwendung gelangenden Beamten erörtert,
und dabei auch angeregt, ob es nicht angängig ſei, einen eigenen
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Perſönliches über Czar Alexander III.

(Von einem Ruſſen.)
Es iſt offenbar, daß der Czar am Ende ſeiner Lebensſpanne an

gekommen iſt. Man kann eigentlich nicht mehr von einem Kranken
ſprechen: Der Herrſcher unſeres weiten Reiches iſt ein Sterbender in
dieſem Augenblick. Von allen Richtungen her treffen die Verwandten
am Krankenlager ein die Augen von ganz Rußland ſind auf den
ſtillen Erdenwinkel gerichtet, in dem einer der Mächtigſten dieſer
Erde in fruchtloſem Kampfe mit dem Allbezwinger ringt. Die
düſtere Majeſtät des Todes legt ſchon ihre ſchwarzen Schatten über
das Czarenſchloß.

Es liegt mir fern, über den Mann, deſſen müde Augen ſich bald
um ewigen Schlummer ſchließen werden, etwas zu ſchreiben, dash auf ſein Amt als Herrſcher oder a Politik bezieht. Aber es

iſt viel über Alexander III. zu ſagen! Er ſtand auf einem der her-
vorragendſten Punkte dieſer Erde; er wurde von allen geſehen und
war doch nur ſehr wenigen bekannt. Er iſt vielfach verkannt, viel
fach falſch, böswillig und mißverſtändlich beurtheilt worden. Er hat
manchen Tadel erfahren, den er nicht verdient hatte, und er hätte
manchen Tadel verdient, den er nicht erfahren hat. Die Zahl der
Leute, die etwas mehr von ihm wußten, als die ganze Welt wußte,
war eben eine ſehr beſchränkte. Deshalb mögen folgende Beiträge
zur pſychologiſchen Analyſe des Herrſchers nicht unwillkommen ſein

Beſonders in Weſteuropa iſt der Czar vielfach verkannt, vielfach
falſch beurtheilt worden. Man hat eben bei Jhnen keine Ahnung
von einer ſlaviſchen Ratur und Alexander Alexandrowitſch
Romanow war die Verkörperung des Slaventhums. Im gemeinſten
ruſſiſchen Muſchik ſteckt eine Fülle von Jdealismus, welche hin-
reichend ſein würde, hundert Franzoſen oder Engländer zu Schwär-
mern zu machen, und umgekehrt beſitzt auch der feinſte und ge
bildetſte, der eleganteſte und „weſteuropäiſirteſte“ Ruſſe noch einen
Reſt von Cynismus, der eine ganze Reihe Europäer r
könnte. Das bekannte Sprichwort: „Kratze den Ruſſen und Du
wirſt den Tartaren finden“ iſt ſehr fein es trifft den Nagel auf
den Kopf. Der echte Ruſſe iſt in der That eine Verbindung anſcheinend unlösbarer Gegenſätze. Seine Lebens und Weltanſchau-

ung, ſein Denken und Fühlen und Empfinden iſt dem Europäer
fremdartig; was für uns Logik iſt, iſt für Sie oft Unſinn, und was
wir Harmonie nennen, kommt Jhnen oft als Diſſonanz vor.
Alexander III. war ein echter und rechter Ruſſe; daher die falſche
Beurtheilung, welche er in Europa erfahren hat. Die einen bezeich
nen ihn als den Typus eines gemüthlichen, liebenswürdigen Land-
edelmanns, die anderen als einen grauſamen, willkürlichen, orien-
taliſchen Deſpoten. Dieſer nennt ihn mißtrauiſch, hochmüthig, rach
ſüchtig; jener bezeichnet ihn als einen milden, menſchlichen, ver-
trauensvollen, edeldenkenden Mann. Hier ſpricht ihm einer ſeltenen
perſönlichen Muth zu, dort beklagt ſich ein anderer über ſeine
moraliſche und phyſiſche Feigheit. Es giebt Geſichtswinkel,
aus denen heraus für alle dieſe Behauptungen ein gewiſſer
Untergrund ſich nehmen läßt. Jm Ganzen und Großen aber ſind
ſie alle irrig: um den Czaren richtig zu beurtheilen, muß man be
denken, daß er urſprünglich gar nicht für die Regierung beſtimmt

war. Sein älterer Bruder wurde für den Thron erzogen, er nicht.
Auf ſeine Erziehung wurde verhältnißmäßig viel weniger Aufmerk-
ſamkeit verwendet als auf die des Thronerben, und ſo kam es, daß
er viel freier und ſelbſtſtändiger aufwuchs, viel mehr von der Welt
und dem wirklichen Leben erfuhr und ſich ſchließlich als junger Prinz
zu einem für einen Ruſſen bemerkenswerth liberal denkenden Manne
auswuchs. Als er Kronprinz wurde, galt er lange für den Mittel
punkt der Oppoſition gegen die damaligen Zuſtände. Als er auf
den Thron kam, änderte ſich das freilich mit einem Schlage. Er
verwandelte ſich mit einem Male in den deſpotiſchen Selbſt-
herrſcher, der die freiſinnigen Zeitungen unterdrückte, vie Geſchworenen-
gerichte in ihrer Wirkſamkeit beſchränkte, die Wahl der Bürgermeiſter
in den Städten abſchaffte, die Juden verfolgte, alle der orthodoxen
Kirche widerſtrebenden Strömungen mit Gewalt unterdrückte, die
baltiſchen Provinzen gewaltſam ruſſifizirte, den Finnen die ihnen
gewährleiſtete Autonomie nahm, die polniſche Sprache und Nationa-
lität unterdrückte und Tauſende und aber Tauſende Männer und
Weiber nach Sibirien ſchaffen ließ. Man wird ein richtiges Urtheil
über dieſe Veränderung in den Anſichten Alexanders fällen, wenn
man an die gräßliche Art und Weiſe denkt, in der an jenem ver
hängnißvollen Sonntag Abend Alexander II. den Tod fand. Die
Bombe der Nihiliſten hatte jeden Gedanken an eine freiheitliche
Weiterentwickelung der ruſſiſchen Verhältniſſe bei dem Czaren aus
gelöſcht. Von jenem Augenblicke an war er nur noch von dem Ge-
danken erfüllt, die Aufgabe zu löſen, die die göttliche Vorſehung, als
deren Werkzeug er ſich betrachtete, ihm als Kaiſer-Papſt ſeiner Unter
thanen auferlegt hatte. Jm Sinne und im direkten Auftrage Gottes

laubte er zu handeln, wenn er ſein Volk ohne Vermittelung von
Parlament und ſonſtigen Vertretungen ſelbſtherrlich regirte und auch
die gewaltſame Bekehrung der Römiſch-Katholiſchen, der Buddhiſten,
Tartaren und Stundiſten erſchien ihm als ein Gott wohlgefälliges
Werk. Der Czar, überzeugt, daß die orthodoxe Kirche die allein-
ſeligmachende ſei, hielt es ſtets für einen weſentlichen Theil ſeiner
Aufgabe, alle ſeine Unterthanen zum alleinſeligmachenden Glauben
z bekehren, in dem ſie nur nach ſeiner Anſicht ihr Heil finden
önnten.

Eine der Haupteigenſchaften des Czaren war ſeine Friedensliebe,
aber auch in dieſer Beziehung muß man den ſtarken perſönlichen
Eindruck nicht außer Acht laſſen, der dieſer Geſinnung zu Grunde
liegt. In ſeinen jungen Jahren war der Czar ein Schwärmer für
Kriegsruhm und militäriſche Eroberungen, und ungeachtet ſeines
an ſich phlegmatiſchen Temperaments war er der Begeiſtertſten
einer, die in Rußland 1877 den türkiſchen Krieg entfeſſelten, an-
geblich um die chriſtlichen Slaven von dem muhammedaniſchem Joche
zu befreien. Aber der Anblick des unendlichen Elends auf demMarſche und den Schlachtfeldern, der Anblick der Todten und Ver
wundeten, das Stöhnen der Sterbenden und das entſetzliche Leiden
der Verſtümmelten in den Hoſpitälern, die Unterſchleife in der
Kriegsverwaltung alles das erfüllte das Herz des gutmüthigen
und weichempfindenden Mannes mit unendlicher Bitterkeit. Als
ein anderer, der er gekommen, kehrte er aus dem Kriege zurück,
mit dem feſten Entſchluſſe, daß, ſoweit es an ihm liege, niemals
wieder ein pre ausbrechen ſollte. Dieſen Entſchluß hat der Czar
treu gehalten, ſo treu, daß ſelbſt in den Reden, die von ihm be

kannt geworden ſind, niemals ein Wort über den Krieg, niemals
eine Anſpielung auf militäriſchen Ruhm vorgekommen iſt. Selbſt
in den Reden, die er an ſeine Truppen hielt, beſchränkte er ſich
ſtets auf die Ermahnung zur Pflichterfüllung, ohne jemals eines
der Worte hinzuzufügen, mit denen alle anderen Monarchen darauf
hinweiſen, daß die Armee auch im Kriege ihre Aufgabe zu löſen
wiſſen werde oder dergleichen. Trotz dieſer Friedensliebe war der
Czar vor allem Anderen ein patriotiſcher Ruſſe, und nichts konnte
ihn mehr aufbringen, als ein wirklicher oder angeblicher Verſuch von
Seiten irgend eines anderen Monarchen oder irgend einer anderen
Regierung, ſein Preſtige zu ſchmälern. Dieſes Eiferſuchtsgefühl war
die Saite, auf der man ſpielen mußte, wenn man beim Czaren etwas
erreicht haben wollte. Dieſe Saite war es auch, die mit Erfolg be-
rührt wurde, als es ſich darum handelte, den Czaren mit Frankreich
in eine gewiſſe Verbindung zu bringen. An ſich war Alexander III.,
ſo häufig dieſes auch behauptet wurde, durchaus kein Deutſchenhaſſer,
im Gegentheil. Nach ſeiner ganzen Welt und Lebensanſchauung,
nach ſeiner Erziehung und Veranlagung, nach ſeinem Sinn für ernſte
Arbeit und inniges Familienleben war der Czar viel mehr Deutſcher
als Franzoſe. Jm vertrauten Kreiſe hat er ſogar ſeiner Abneigung
gegen das in ſeinen Augen viel zu haſtige, fahrige, leidenſchaftsvolle
Weſen der Franzoſen oftmals mit bitterem Spott Ausdruck gegeben.
Daß er trotzdem mit den Franzoſen eine Art Bündniß einging, läßt
ſich einerſeits aus der perſönlichen Abneigung erklären, die er gegen
den deutſchen Kaiſer hegte, andererſeits aus dem Eiferſuchtsgefühl,
mit dem er den Dreibund betrachtete. Der Gedanke, daß eine Con-
figuration von Mächten, an der er keinen Theil habe, die Geſchicke
Europas lenken ſollte, war ihm unerträglich, und jede Aeußerung, die
dahin ging, daß Frankreich und Rußland eine viel entſcheidendere
Stelle für die Weltpolitik haben, als der Dreibund, konnte bei ihm
auf Billigung und auf Dankbarkeit rechnen. Ueber die Beweiſe
dieſer Dankbarkeit wird vielleicht noch einmal Licht verbreitet werden,
wenn einmal nach dem Tode des Czaren ſeine hinterlaſſenen Papiere ge
ſichtet werden ſollten. Trotz alledem war dem Czaren das ſog. ruſſiſch
franzöſiſche Bündniß perſönlich durchaus nicht ſympathiſch. Man
wird ſich erinnern daß bei den Feſten in Toulon ſeine Depeſchen
gegenüber der Siedehitze der franzöſiſchen von einer wahrhaft ſibi
riſchen Kälte waren, und es iſt Thatſache, daß die ihm zugeſchriebene
Aeußerung, wenn die Franzoſen glaubten, mit ſeiner Hilfe Elſaß-
Lothringen wieder zurückerobern zu können, ſo ſeien ſie irrig berathen,
wirklich gefallen iſt. Jn der That lautete dieſe Aeußerung viel
derber, als ſie jemals bekannt geworden iſt.

In früheren Jahren war der Czar außerordentlich geſund und
außerordentlich ſtark. Die Beweiſe ſeiner phyſiſchen Stärke die er
früher an den Tag zu legen liebte, hätten das Glück eines jeden ge-
werbsmäßigen Athleten ausgemacht. So riß er ein ganzes aufein-
ander gelegtes Kartenſpiel mit einem Zuge in der Mitte durch, er
brach Hufeiſen und Rubelſtücke auseinander, ſtieß verſchloſſene Thüren
auf, jonglirte mit Gewichten von außerordentlicher Stärke und ver
diente den Titel eines ruſſiſchen Simſon, der in ſeiner Jugend zu
ſeinen Spitznamen gehörte. Seine Lebensweiſe und Lebensbedürfniſſe
waren ſehr einfach. Für ſich ſelbſt hatte er nicht mehr und nicht
koſtſpieligere Bedürfniſſe als ein wohlhabender ruſſiſcher Bürger. Von
Bällen, Ceremonien, Empfängen, Feſtmahlen und allem anderen re



Beamtenſtand insbeſondere für den Dienſt in den Schutzgebieten
heranzubilden. Der Vorſitzende machte auf die Schwierigkeiten der
Heranziehung eines eigenen Kolonial Beamtenſtandes auf-
merkſam, welche weſentlich darin beſtänden, daß in den

meiſten unſerer Kolonien die Beamten aus klimatiſchen
Rückſichten nur eine beſchränkte Anzahl von Jahren thätig ſein
könnten und daß ſie daher ſpäter oder früher in ihre ehemalige
Berufsſtellung zurückzutreten genöthigt ſeien. Die ſprachliche Vor
bildung werde im Auge behalten, obligatoriſch ließe ſich dieſelbe

aber zur Zeit nicht machen. Die Angelegenheit wurde darauf
einem beſonderen Ausſchuſſe zur weiteren Berathung überwieſen.
In der Spezialdebatte wurde der Eifer der deutſchen Behörden
hei Bekämpfung des Sklavenhandels Seitens des Kolonialraths
Jobend hervorgehoben. Ein Antrag des Fürſten Hohenlohe-Langen
burg, dem Inſtitut „Colonial international“ zur Begründung einer
internationalen Kolonial-Bibliothek einen jährlichen Zuſchuß aus
ven Mitteln des Auswärtigen Amts zu gewähren, wurde ange
nommen. Bezüglich der Eiſenbahnfrage in Oſtafrika einigte man
ſich auf eine Reihe von Anträgen, dahingehend, der Regierung zu
empfehlen, gemeinſchaftlich mit den intereſſirten Privatgeſellſchaften
die Vorarbeiten zur Feſtſtellung der beſten Tracen nach den Seenaufzunehmen. Die Frage der Regelung des Grunderwerbs in
Oſt- Afrika wurde einem Ausſchuſſe zur Vorbereitung überwieſen.

Für weſſen Wohl die ſozialdemokratiſche Partei
arbeitet, iſt aus dem Schluß eines Begrüßungsartikels für
den Frankfurter Parteitag im „Vorwärts“ Nr. 246 erſichtlich.
Dort heißt es: „Und wie immer ſonſt die Meinungen ausein-
andergehen mögen in einem Gefühl und in einem Gedanken
werden ſich alle zuſammenfinden in dem Gefühl: wir ſind
Genoſſen! und in dem Gedanken über Allem ſteht das Wohl
der Partei!“ Und über der Partei ſteht ſo hätte das
ſozialdemokratiſche Centralorgan hinzufügen können Singer.
Nun behaupte noch einmal ein „Genoſſe“ oder ein z
kratiſches Blatt, auf ſeiner Seite werde für das Wohl der
Arbeiter oder gar für das der Allgemeinheit gearbeitet! Alles,
was geſchieht, geſchieht zum Wohl der Partei, n Wohle
derer, die die ſozialdemokratiſche Bewegung leiten. Nun darbt,
Jhr Arbeiter die Jhr zu dieſem Wohle aus den Brauereienausgeſchloſſen ſeid; nun euert Eure „Groſchen“ bei, die Jhr

von den ſozialdemokratiſchen Steuererhebern gepeinigt werdet!
Euer Wohl fördert Jhr damit nicht! Doch das iſt den Par-
teidiktatoren glei tig „über Allem ſteht das Wohl der Par
tei“, das heißt: das Wohl der ſozialdemokratiſchen Höchſtkom
mandirenden.

Der in der vorigen Tagung des Reichstages von ver
ſchiedenen Abgeordneten gemachte Vorſchlag einer Aenderung
der Konkursordnung dahin, daß neben der Zahlungsunfähigkeit
auch die Ueberſchuldung als Vorausſetzung der Konkurs-
eröffnung zu bezeichnen ſei, findet doch in den Geſchäftskreiſen
mehr Zuſtimmung, als man anfänglich annehmen durfte. Die
„Berl. Pol. Nachr.“ bemerken dazu:

„Auch die Handelskammer von Aachen und Burtſcheid hat in
dem bereits erwähnten, der zuſtändigen behördlichen Stelle unter
breiteten Gutachten über die Reviſion der Konkursordnung dieſen
zunkt berührt und ſich dafür ausgeſprochen, daß es Pflicht eines

Schuldners ſei, ſeine Gläubiger St Zwecke der orlage der
Bilanz zu berufen, wenn die Aktiva weniger als z der
Paſſiva betragen. Um jedoch für kleinere Schuldner, die
ihre Unternehmungen nicht ſelten mit geringem oder keinem
Kapital, ledig auf Grund perſönlichen Kredits ins Leben
rufen, etwaige Härten auszuſchließen, wären mildernde Cautelen
dieſer Beſtimmung gegenüber vorzuſehen, ſei es durch Herab
ſetzung des Verhältniſſes zwiſchen Aktiven und Paſſiven oder
durch Feſtſetzung einer geſetzlich zuläſſigen Minimalunterbilanz. Jn

der Begründung dieſer Vorſchläge weiſt die Handelskammer daraufhin, a da bereits für Aktiengeſellſchaften, Genoſſenſchaften, Ge

ſellſchaften mit beſchränkter Haftung u. ſ. w. eine Beſtimmung vor-
gen ſei, wonach im Falle der Ueberſchuldung Antrag auf
Konkurseröffnung zu ſtellen ſei, kein Grund vorliege, die übrigen
kaufmänniſchen Unternehmungen im Prinzip anders zu behandeln.
S ſei doch für die letzteren eine geringe Modifizirung dieſes

rundſatzes zweckmäßig. Die ſofortige Beantragung des Konkurſes
ſeitens des Schuldners könne nämlich den unter Um-
ſtänden nicht willkommen ſein, weshalb als vorbereitende Maß
nahme die vorherige Einberufung der Gläubiger im Falle einer
gewiſſen Ueberſchuldung zum Zwecke der Beſchlußfaſſung über
r 8 Schritte dem Schuldner zur Pflicht gemacht
werden ſoll.“

Der todtkrauke Czar.
Während in dem Befinden des Czaren eine leichte Beſ

ſerung eingetreten ſein ſoll, ſo daß wenigſtens die Gefahr einer
unmittelbar bevorſtehenden Kataſtrophe abgewendet zu ſein ſcheint,
ziehen die aus Livadia herkommenden Nachrichten auch bereits
andere Mitglieder der engeren Familie des Kaiſers in ihren
unſeligen Bannkreis. Wir haben bereits mitgetheilt, daß die
Czaritza, erſchöpft von den vielen ſeeliſchen und körperlichen
Qualen und Aufregungen der letzten Monate, ſelbſt auf das
Krankenlager geſunken iſt. Daß der zweite Sohn Alexander's III.,
Großfürſt Georg, wie der Vater unrettbar dem Tode
verfallen iſt und mit ſeinem ſiechen, zuſammengehauchten Körper,
ſeinem bleichen, abgemagerten Geſichte einen ungemein traurigen
Eindruck auf ſeine Nächſtangehörigen, vor allem auf
den Czaren ſelbſt macht, iſt bekannt, ſenkt aber das Leidensbild
im Schloſſe zu Livadia nur in noch nächtigere Töne. Ueberdies
wird ſeit den jüngſten Tagen mit großer Beſtimmtheit erzählt,
auch Großfürſtin Xeniag, die älteſte Tochter des Czaren,
ſei nicht unbedenklich erkrankt. Dieſes Gerücht klingt gar nicht
un wahrſcheinlich. Die Prinzeſſin feierte, wie erinnerlich, vor
ungefähr 3 Monaten ihr Hochzeitsfeſt. Als ſie ſpät Abends
mit dem jungen Gemahl der neuen Heimath zufahren wollte,
brach n eine der zu paſſirenden Brücken unter dem
Wagen zuſammen und Alles ſtürzte in die Tiefe. Mit ſcheinbar unbedeutenden gateetſeen und einer leichten
Luxation kam die Großfürſtin davon, aber Bee Nerven
Erſchütterung eine ſehr ſtarke ſein, hauptſächlich,
als ſich für ſicher ergab, daß die Brücke von Nihiliſten
entzweigeſägt worden war und man es daher mit
einem planmäßig vorbereiteten Mordanſchlage zu thun hatte.
Die Jugendkraft ließ die Prinzeſſin zwar raſch wieder geneſen,
aber der tiefe e der jetzt Angeſichts des ſterbenden
Vaters, der nicht unbedenklich erkrankten Mutter, des dem
Tode nicht mehr zu entringenden Bruders auf die Tochter
und Schweſter einſtürmt, dürfte eine neue Nervenkriſis bei ihr

haben. ügen wir noch hinzu, daß der ehe-
ögernde Sohn und Thronerbe Nikolaus nur einem Beehle des halbtodten Vaters nachgebend, ſeine Hand der Prin

W am zum Lebensbunde reicht, ſo haben wir
n der zu Livadia verſammelten Czarenfamilie ein Familien
gemälde vor uns, wie es erſchütternder und tragiſcher kaum
mehr erſonnen werden kann.

tiefer Theilnahme für den ſchwer erkrankten
Kaiſer finden alle geſitteten Nationen ſich in g
Tagen zuſammen aber es iſt vom völkerpſychologiſchen Ge
ſichtspunkt aus ungemein feſſelnd zu beobachten, wie verſchieden
artig dieſe Empfindung ſich bei den verſchiedenen Völkern
äußert und wie ſich ihr da und dort Nebenempfindungen bei-
miſchen, deren Urſprung in berechnendem Egoismus zu ſuchen
iſt. Am reinſten, von jeder derartigen Beimiſchung frei, iſt
das Mitgefühl für den Czaren bei uns in Deutſchland;
uns zerrinnt mit dem leider ſo bald zu befürchtenden
Tode des ruſſiſchen Kaiſers keine eigenſüchtige h
nung und keine Sorge, unſere Theilnahme an dem tragiſchen
Geſchick des mächtigen Monarchen iſt unbeeinflußt, weder
emindert noch geſteigert durch h Vortheils oder
achtheilsberechnungen. Davon zeugt die Haltung der ge-ſammten deutſchen Hreſſe. Ganz ebenſo iſt es um die öffent-

liche Stimmung in Jtalien, überwiegend ſo auch um jene
in Oeſterreich- Ungarn beſtellt, die freilich in Folge der
mannigfachen nationalen Unter und Gegenſtrömungen kein
ans einheitliches Bild bietet. Stark mit Sorgen gemiſcht iſt
ie Stimmung in England. Dort kann man die Befürchtung

vor unangenehmen Rückwirkungen eines Thronwechſels in Ruß-
land a ie Entwicklung der Dinge in Aſien nicht unterdrücken;ein peſſimiſtiſcher och ſtrömt uns aus den vorliegenden
Londoner Preßſtimmen entgegen, von denen insbeſondere die der
„Times“ dahin lautet, es ſei zu beſorgen, daß nach dem Hin
tritte Alexanders III. ſpeziell die afghaniſche Frage bald für
übereifrige ruſſiſche Agenten Gelegenheit zur Anzettelung von
Jntriguen bieten werde. Der „Standard“ hat mehr die oſt-
aſiatiſchen Fragen im Auge und meint wie feindlich auch die

Intereſſen Englands und Rußlands in Oſtaſien einander gegen
überſtehen mögen, unter dem jetzigen Czaren wäre es doch nie
zu einem offenen Bruche gekommen. Beinahe faſſungslos
zeigt man ſich in rei Ohne es offen auszuſprechen,
ieht man dort die gen gen auf ein franzöſiſchruſſiſches Bünd
niß ins Weſenloſe zurückweichen, eine neue Aera
heraufziehen, in der es vielleicht kein Kronſtadt und kein Toulon
geben wird. Daher auf der einen Seite die faſt leidenſchaft
lichen Parteiausbrüche und die öffentlichen Bittgottesdienſte in
den Gotteshäuſern aller Bekenntniſſe, daher auf der anderen
Seite die hier und da zu Tage tretende, nicht eben von Zart
gefühl zeugende Haſt, mit der man ſich noch vor dem Tode des
gegenwärtigen Czaren auf die Kinatt einzurichten beginnt,ſelbſtverſtändlich, um die Entwickelung der ch vorbereitenden

e in Petersburg zum eigenen Vortheil zu be
einfluſſen.

Nachſtehend geben wir die letzten Telegramme über den
augenblicklichen Stand der Krankeit des Czaren wieder:

Petersburg, 23. Oktober.
Das geſtern Abend ausgegebene Bulletin lanutet: Der

Kaiſer ſchlief in der Nacht zum Montag mit Unterbrechungen
egen fünf Stunden; worauf-er wie gewöhnlich aufftaud. Ter
ppetit iſt etwas geringer, die Kräfte haben ſich nicht ver

mehrt.
Petersburg, 23. Oktober.

Wie ich aus guter Quelle erfahre, wird Prof. Leyden ſehr
bald, nach gegenwärtigen Beſtimmungen etwa in acht Tagen, nach

Berlin zurückkehren.(Nach den uns hier gewordenen Jnformationen glauben wir
dieſe Meldung unſeres Korreſpondenten beſtätigen zu können. Noch
aus Livadia hatte Profeſſor Leyden ſeinen Aſſiſtenten beauftragt, ihn
in den kliniſchen Vorleſungen zu vertreten, da die Zeit ſeiner Rück-
kehr unbeſtimmbar ſei. Aber jetzt iſt die Weiſung Leyden's einge-
troffen, mit dem Beginn der Vorleſungen zuerſt noch zu warten, da
er wahrſcheinlich ſehr bald eintreffen werde. D. Red.)

Wien, 23. Oktober.
Die „Wiener Neue Freie Preſſe“ erfährt aus Peters-

burg Das in den letzten Tagen wiederholt aufgetauchte Gerücht,
die Vermählung des Großfürſten- Thronfolgers mit der Prinzeſſin
Alix finde dieſer Tage in Livadia am Krankenbette des Czaren ſtatt,
wird von dem Hofe naheſtehenden Perſonen als vollſtändig unbe-
gründet bezeichnet. Die Prinzeſſin Alix kommt allerdings auf be
ſonderen Wunſch des Czaren nach Livadia dieſer Wunſch aber ent
ſprang lediglich dem Bedürfniß, die Braut ſeines älteſten Sohnes
vor dem Tode noch einmal zu ſehen und zu ſegnen. Eine über-
ſtürzte Trauung unter ſolchen Umſtänden würde der Tra-
dition des ruſſiſchen Kaiſerhauſes völlig widerſprechen. Zu
Beginn voriger Woche ſprach der Czar im Vorgefühl des nahenden
Todes den Wunſch aus, alle Mitglieder ſeines Hauſes um ſich ver
ſammelt zu ſehen, weshalb die Großfürſten und Großfürſterinnen in
Rußland und im Auslande eilends die Reiſe nach Livadia antraten.
Wie eine Perſönlichkeit, die den Czar vorige Woche ſah, mittheilt, iſt

ſein Unterleib furchtbar angeſchwollen, der übrige Körper zum Skelett
abgemagert; der Kranke kann infolge der Athembeſchwerden, welche
jene Anſchwellung hervorruft, nicht liegen und bringt die ganze Zeit
im Krankenſtuhl zu. Um ihm Schlaf zu verſchaffen, wird der Patient
zeitweiſe zurückgelegt, er hält das jedoch wegen der Athembeſchwerden

nicht lange aus und muß immer bald wieder in eine ſitzende Stel
lung gebracht werden.

Paris, 25. Oktober.
Anknüpfend an die Meldungen, welche eine leichte

Beſſerung im Zuſtande des Czaren feſtſtellen,
drücken die Abendblätter die ſchwache Hoffnung aus, die kräftige
Conſtitution des Patienten werde die Krankheit möglicherweiſe
doch überwinden. Gleichzeitig circuliren aber in Preſſe und
Publikum fortwährend allerlei Gerüchte über die Vorbe-
reitungen der Regierung betreffs der Landestrauer und
Entſendung dreier Vertreter nach Rußland. Kaum aufgetaucht,werden pieſe Meldungen wieder in Abrede geſtellt. Jn der

chanviniſtiſchen Preſſe S ſich vielfach Angriffe gegen den Pro
feſſor Leyden, deſſen Behandlungsweiſe man mißbilligt, ſowie
gegen die deutſche Preſſe, weil dieſe von einem Regierungs

Präſentativen SchnickSchnack war er kein Freund und niemals
fühlte er ſich wohler als an ſeinem Arbeitstiſche, in ſeinem Familien
kreiſe oder auf dem Landaufenthalte bei ſeinen däniſchen Verwandten.
In den Jahren ſeiner ungebrochenen Männerkraft ſtand er durch
gehends um 7 Uhr, im Sommer auch wohl noch früher auf und
nahm nach einem kurzen Spaziergang im Garten in Gemeinſchaft
der Czarin das erſte Frühſtück ein Thee mit nach engliſcher Art ge
röſtetem Brot. Während deſſen wurden die eingetroffenen
Familienbriefe geleſen und Verabredung über das Verbringen
des Tages getroffen. Nach dem Frühſtücke beſchäftigte ſich
der Czar faſt regelmäßig mit körperlichen Arbeiten. Jn dieſer
Beziehung hatte er die ſeltſamſten Neigungen. Er fällte Bäume wie
Gladſtone, er turnte, ſchor den Raſen ſeines Gartens, ſchaufelte
Schnee, ſpaltete Holz; er half auch zuweilen den Handwerkern, die
im Palaſte beſchäftigt waren, mit beſonderer Vorliebe den Tiſchlern
und Tapezierern. Häuslichen Sinnes, legte er auf eine bequeme und
behagliche Einrichtung ſeiner Gemächer den größten Werth, und be-
ſonders liebte er es, den Bilderſchmuck ſeiner Zimmer zu arrangiren
und zu verändern. Sehr oft traf ihn ein zum Vortrag befohlener
Adjutant oder Miniſter auf einer großen Leiter ſtehend, während ihm
ſeine Familienmitglieder die Bilder reichten, die er mit Hammer und
Nägeln an der Wand befeſtigte. Nachdem dieſe körperlichen Uebungen
beendet waren, pflegte der Czar, der bis dahin ein leichtes ruſſiſches
Hausgewand getragen hatte, ein Bad zu nehmen und hierauf Toilette
zu machen. Dann ſetzte er ſich an den Schreibtiſch und arbeitete
ſtundenlang anhaltend und aufmerkſam. Viele Jhrer Leſer, glaube
ich, werden an dieſer Stelle ein boshaftes Lächeln nicht unterdrücken
können. „Was hat ein ruſſiſcher Kaiſer viel zu thun Dieſe Be
merkung würde von großer Unkenntniß der Verhältniſſe zeugen.
Der Czar n zu den vielbeſchäftigtſten Leuten, die es giebt. Grade
weil er Selbſtherrſcher iſt, hatte er ſich um alle möglichen kleinen
und großen Dinge zu kümmern, die in einem anderen Lande gar
nicht in den Bereich des Kaiſers, ſondern in den Wirkungskreis der
verſchiedenen Miniſterien und ſonſtigen Behörden fallen. Der Czar
hat jeden Tag ganze Berge von kaiſerlichen Ukaſen, Erlaſſen undfehlen zu leſen, zu prüfen und zu zeichnen, und die Zahl der
Briefe und Bittſchriften, die an ihn gelangen, iſt größer als in

irgend einem anderen Lande. Daneben laufen Vorträge der An
lichen, bürgerlichen, miliäriſchen und ſtädtiſchen Behörden ein. Alles
das erledigte der Czar ſtets mit der größten Regelmäßigkeit und Ge-
wiſſenhaftigkeit. Er bediente ſich dabei nicht einmal eines Sekretärs,
ſondern ſchrieb alle G Bemerkungen und Anregungen mit eigener
Hand nieder. Der Verſuch, einem vertrauten Beamten zu diktiren,
den der Czar auf ärztliches Anrathen unternahm, ſcheiterte, weil der
Kaiſer ſich unbehaglich fühlte, noch einen anderen Menſchen im
Zimmer zu wiſſen, wenn er ruhig arbeiten wollte. Um 1 Uhr wurde
im Familienkreiſe das Frühſtück eingenommen, das regelmäßig aus
drei Gängen beſtand. Vorher wurde ſtets Suppe gereicht, die der
Czar ſehr liebte und wovon er gewähnlich mehrere Teller aß, obgleich
die Aerzte ihm bei ſeiner neun zur Fettleibigkeit von dem Genuſſe
der Suppe abgerathen hatten. Der Kaiſer vermochte es nicht über
ſich zu bringen, der Suppe zu entſagen, wie er auch nicht ſtark
ara war, den Rath des Arztes zu befolgen, beim Eſſen nicht zu
rinken. Er war nicht das, was der Franzoſe einen „Gourmet“

nennt, ſondern einfach ein ſtarker Eſſer, der in gewiſſem Sinne mehr
auf Quantität als auf Qualität ſah und ruſſiſchen Nationalſpeiſen,
wie Kohlſuppe u. ſ. w., wie ſie auch der ruſſiſche Kleinbürger ißt,
den raffinirteſten Gerichten der feinſten Kochkunſt bei weitem den
Vorzug gab. Beim Eſſen trank er gewöhnlich eine Flaſche Cham-
pagner. Nach dem Frühſtück machte der Czar entweder einen Spa-

im Garten, oder eine Ausfahrt; dann arbeitete er und
nahm Audienzen und Vorträge entgegen bis um 8 Uhr Abends.
Um dieſe Stunde wurde geſpeiſt, gewöhnlich wieder im engen Fa
milienkreiſe. Während alle anderen Mitglieder der kaiſerlichen
Familie, auch die Damen, immer zum Diner in Abendtoilette er-
ſchienen, liebte es der Kaiſer ſehr, nach Beendigung der Audienzen
die Uniform auszuziehen und ſich in die einfache ruſſiſche Blouſe zu
hüllen, die ein Ledergürtel umſchloß. Jn dieſem Anzuge erſchien er
auch ſehr häufig nach dem Eſſen noch in den Gemächern der Kaiſerin,
die um dieſe Zeit regelmäßig einen großen Empfang abzuhalten
pflegte, während deſſen Thee genommen wurde. Späteſtens um
10 Uhr pflegte der Czar ſich zurück zu ziehen. So war das Leben
in Galſchina; in der Stadt pflegte der Czar um 2 Uhr zu Mittag
zu eſſen und Abends gegen 7 Uhr ein kaltes Souper einzunehmen
hernach fuhr er dann gewöhnlich in das Theater. Das war die
einzige Art, den Abend außer dem Hauſe zuzubringen, der er Ge
ſchmack abzugewinnen vermochte. Der Oper gab er den Vorzug vor
dem Schauſpiele, wie er überhaupt Muſik liebte und zuweilen aus-
ezeichnete Künſtler in den Palaſt einlud, um ſich Quartette vor
pielen zu laſſen. Für Malerei vermochte er ſich nicht beſonders zu
erwärmen, obgleich er die alle Jahre ſtattfindenden Gemälde-Aus-
ſtellungen in Petersburg nicht nur regelmäßig beſuchte, ſondern auch
immer durch den Ankauf theurer Bilder unterſtützte. Für Litteratur
hatte der Czar eine gewiſſe Vorliebe, wenigſtens pflegte er viel Ro-
mane zu leſen, ruſſiſche und andere. Die Wiſſenſchaft ließ den Kaiſer
ziemlich kalt mit Ausnahme der ruſſiſchen Geſchichte, in der er ſich
gern und fleißig vertiefte.

Theils infolge ſeiner iſolirten Stellung, theils infolge ſeiner
natürlichen Neigungen, die ihn im engeren Familienkreiſe feſſelten,
kam der Czar wenig unter die Leute, und wenige Leute kamen zu
ihm. Mancher Großfürſt und manche Großfürſtin ſah ihn oft lange
Monate nicht, da er Einladungen weder erließ noch annahm. Trotz
dem wußte er ſtets ſehr genau, was in der Welt vorging. Die
ruſſiſchen Geſandtſchaften im Auslande erſtatten außerordentlich ge
naue und eingehende Berichte nicht nur über die politiſchen Ver
hältniſſe, ſondern auch hauptſächlich über das Leben an den in
Betracht kommenden Höfen und in der dortigen Geſellſchaft. Den
Petersburger Stadtklatſch trug dem Czaren der General Tſcherewin
zu, deſſen leichten pikanten Erzählungen der Herrſcher ſtets mit

roßem Intereſſe lauſchte. Zeitungen pflegte der Czar nichr ſelbſt zu
eſen, gewöhnlich ließ er ſich des Nachmittags durch den dienſt-

habenden Adjutanten „Die kaiſerliche Rundſchau“ vorleſen eine
Sammlung von Ausſchnitten aus der ruſſiſchen und ausländiſchen
Journaliſtik, welche aber ein Brauch, der ſich aus alter Zeit
herſchreibt nicht im Original gelegt wurden, ſondern in
einer Abſchrift. Zur ins dieſer Abſchrift wurden Ange
ſtellte eines beſonderen Bureaus verwendet, die durch eine gut
leſerliche Handſchrift auszeichneten. Jn ſeinem Familienkreiſe war

der Czar ſehr beliebt. Die Kaiſerin und die Kinder pflegten ihn
ſcherzweiſe „Papotſchka“ (Väterchen) oder „Onkel Saſcha“ zu
nennen und trieben trotz ſeines herkömmlichen Ernſtes nicht ſelten
die thörichteſten Scherze mit ihm, die er ſich gewöhnlich ſehr gutherzig
gefallen ließ. Außerhalb der Familie war er ſchweigſam und, wohl
weil er ſich unbehaglich fühlte, etwas unbeholfen. Die Kunſt,
„Cercle zu machen“, hat er niemals verſtanden, und ebenſo ſchwer
wurde es ihm, Jemand, den er loben wollte, ein paar einfache,
rer Worte zu ſagen. Die Kunſt, ſeinen Unwillen in ver
tändlicher Weiſe kundzugeben, verſtand er weit beſſer, und mancher
Miniſter und General kann aus eigener Erfahrung davon ſprechen,
daß der Gzar die ruſſiſche Sprache und beſonders die derbſten und
kräftigſten Ausdrücke in umfaſſendſter Weiſe beherrſchte. Gegen ſeine
Diener war er ſtets von großer Güte und Freundlichkeit. Er liebte
es nicht zu wechſeln, konnte überhaupt nicht gut fremde Geſichter
um ſich ſehen und ließ ſich deshalb, ſo ſeltſam das auch klingt,
manchmal von einem Diener eine unpaſſende, ja ſelbſt grobe Ent-
gegnung ruhig gefallen nur um den Mann nicht fortſchicken und
durch einen anderen erſetzen zu müſſen.

Die mit den Jahren zunehmende Bequemlichkeit, kräftige Koſt,
geringe körperliche Bewegung, Mißtrauen und Furcht vor Attentaten,
die Sorge um den Geſundheitszuſtand der Czarin, die in den letzten
Jahren mehrfach von nervöſen Anfällen heimgeſucht wurde, und um
das Leben des bekanntlich an einem Lungenleiden ſchwer erkrankten
Sohnes das alles untergrub im Laufe der Zeit die ſonſt ſo
kräftige Geſundheit des herkuliſchen Mannes. Er wurde noch
ſchweigſamer und unzugänglicher als früher. Seine nervöſe
Erregtheit zeigte ſich bei jedem kleinen Anlaſſe, beſonders auch
darin, daß er eine ſtarke Abneigung gegen das Reiten empfand
und es deshalb immer mehr vermied, an militäriſchen Ceremonien
theilzunehmen. Die Offiziere grollten in den vertrauten Kreiſen da-
rüber, daß der oberſte Kriegsherr ſich von ihnen und ihrer Thätig
keit zurückgezogen hatte die Ariſtokratie war ſehr unzufrieden damit,
daß die Zahl der Hoffeſte unter allen möglichen Vorwänden immer
weiter verringert wurde. Ueberall glaubte man dies auf Rechnung
zunehmender Uebellaunigkeit des Monarchen ſetzen zu müſſen, und
Niemand auch in den engſten Kreiſen hatte eine Ahnung davon,
daß während deſſen ſchon ein tückiſches, lebensgefährliches Leiden an
dem anſcheinend noch eiſenfeſten, in der Blüthe des reifen Mannes-
alters ſtehenden Czaren nagte. Der erſten Meldung von ſeiner
Krankheit folgte verhältnißmäßig überaus ſchnell die weitere Nach
richt von der lebens gefährlichen Natur derſelben, und nach allem,
was man zwiſchen den Zeilen der offiziöſen Verlautbarungen heraus-
leſen kann, ſteht jetzt ſchon die Todesnachricht unmittelbar bevor.
Bald wird die Geſtalt Alexanders III. nicht mehr dem Leben,
ſondern nur noch der Geſchichte angehören. Mit herzlicher Theil-
nahme wird auch der Fernſtehende dann des Mannes gedenken, der
im vorigen Jahre zu ſeinem in die Ferien abreiſenden Arzte ſagte:
„Wie glücklich würde ich ſein, wenn ich mich ganz auf das Land
flüchten und im Kreiſe meiner Familie dort als meine letzten
Lebensjahre in Ruhe verbringen könnte.“

—r



V

wechſel in Rußland eine Schwenkung der auswärtigen Politik
des Czarenreichs erhoffe. ie Beziehungen zwiſchen Frank
reich und Rußland, ſo heißt es in jenen n würden
aber zweifellos unverändert bleiben.

Petersburg, 23. Oktober.Der Thronfol ger unterzeichnet ſchon Ki drei Tagen alle
amtlichen Schriftſtücke. Der Czar hat den Thronfolger an

ewieſen, in allen geſchäftlichen Fragen bei dem Präſidenten des
iniſter-Komitees, Bunge, Rath einzuholen. Die hieſigen Zeitungen,

die nach Livadia gehen, erſcheinen nun ohne Bulletins über den
erre r Rückſicht auf die Czarin, deren Zuſtand ſich noch nicht ge

eſſert hat.
Am preußiſchen Königshofe iſt man nach einer

uns vorliegenden Mittheilung wohl auf einen traurigen Aus-
gang der ſchweren Krankheit des Czaren gefaßt, ohne jedoch
eine unmittelbare Kataſtrophe als bevor-
ſtehend zu erachten. Vielmehr wird mit den vielen
Schwankungen gerechnet, welche erfahrungsmäßig der Verlauf
dieſer Krankheit in ihrem gegenwärtigen Stadium mit ſich
bringt. Sollte jedoch das ſchmerzliche Ereigniß eintreten, ſo
wird Prinz Heinrich als Vertreter des Kaiſers
ich nach Rußland begeben, um der kaiſerlichen Familie das
eileid des Monarchen auszuſprechen. Die urſprüngliche Ab-

ſicht des Kaiſers, ſelbſt die Reiſe anzutreten, iſt, wie wir hören,
neuerdings aufgegeben worden.

Petersburg, 23. Oktober.
Der „Regierungsbote“ meldet Geſtern, 11 Uhr Abends,

trafen in Livadia die Großfürſtin Jeliſſaweth
Theodorowna und Prinzeſſin Alix von Heſſen
ein. Der Thronfolger empfing ſeine Braut in Aluſchta. Nach
der Ankunft in Livadia begab ſich die Prinzeſſin direkt zum
Kaiſer und zur Kaiſerin und dann mit der Kaiſerin und den
andern Mitgliedern der kaiſerlichen Familie in die Palaiskirche,
wo Gottesdienſt abgehalten wurde. Die Perſonen der Suite
empfingen die Prinzeſſin am Kircheneingange.

Frankreich.
Zur Lage.

Der „Figaro“ bringt anläßlich des bevorſtehenden Wiederzuſammen-
tritts der Kammern einen beachtenswerthen Artikel eines angeblich

utunterrichteten Deputirten über die parlamentariſche Lage. Der
zriefſchreiber hält den Miniſterpräſidenten für ſo verbraucht, daß eine

Miniſterkriſe noch vor dem erſten November ausbrecher könne. Der
Mangel an Preſtige und die Eiferſucht der vom Senator Loubet ge
führten Gruppe ſeien für den eventl. Sturz Dupuys verantwortlich
u machen. Fertig in den Kuliſſen ſtehe bereits das neue Kabinet

ourgeois-Doumer-Cavaignac von vorwiegend radikaler Färbung
mit der Rückkehr zum Konzentrationsſyſtem; was die Er-
neuerung des parlamentariſchen Jmbroglio bedeuten und den
latent vorhandenen Konflikt zwiſchen Volksvertretung und dem
Präſidenten der Republik zum Ausbruch bringen würde.
Alsdann ſei für Waldeck-Rouſſeau der Moment gekommen, um zu
zeigen, ob er die auf ihn geſetzten Hoffnungen rechtfertigen werde.
Die einzige Löſung der Lage ſei die Kammerauflöſung. Ob Caſimir-
Perier, trotzdem er von allen Seiten dazu ermuthigt werde, ſich zu
dieſem Radikalmittel entſchließen könne, werde vielfach bezweifelt.
Man nimmt an, daß er lieber abdanken werde, als zu einem Mittel
greifen, daß ſeine Fande in der Preſſe als Staatsſtreich auslegen
würden, und deſſen Wirkſamkeit durch dieſe böswilligen Kommentare
leicht kompenſirt werden könne. Der Artikelſchreiber glaubt daher an
den baldigen Sturz Dupuys mit einem nachfolgenden Ge
ſchäftsminiſterium, das mit proviſoriſchen Budgetzwölfteln
vier bis fünf Monate regieren dürfte, um Zert zur Klärung der e

zu gewinnen. 3 aNuſla ndRuſſiſche Anſichten über Afghaniſtan.
Ein Theil der ruſſiſchen Preſſe, in welcher augenblicklich die

oſtaſiatiſche Frage hinter die afghaniſche zurücktritt, möchte die un
günſtigen Nachrichten über den Zuſtand des Emirs Abdurrahman
(der ſich bekanntlich gebeſſert haben ſoll) für engliſche Flunkerei er-
klären. Dieſelben haben, wie die „Petersburgskaja Gaſeta“ meint,
wohl nur den Zweck, Rußlands Aufmerkſamkeit von China abzu
lenken. Dies werde nicht gelingen keinen Schritt dürften die Eng
länder dort einſeitig thun, ſondern wenn überhaupt einmal Maß-
regeln ergriffen werden ſollten, dürften dieſelben nur den eines ge
meinſamen Vorgehens der Mächte beſitzen. Auch die Londoner Mel
dung, mehrere afghaniſche Stämme hätten um Aufnahme in den
ruſſiſchen Unterthanenverband gebeten, ſei nur ein Verſuchsballon,
um zu beobachten, wie mon eine derartige Mittheilung in Rußland
aufnehme. Nun, dort ſei man durch ſie nicht im Mindeſten außer
Faſſung gebracht, denn es ſei altbekannt, daß, vor die Wahl geſtellt,
die Afghanen lieber ruſſiſch als engliſch würden. Daſſelbe Blatt
führt dann weiter aus, Rußland werde ein einſeitiges Vorgehen Eng
lands in Afghaniſtan ebenſowenig dulden wie in China. Aehnlich
äußert ſich auch die „Nowoje Wremja“: wenn England im Oſten
Afghaniſtans einſchreite, werde Rußland dies im Weſten beſorgen
es ſei dann eben einfach die Theilung des Landes zwiſchen beiden
Mächten eingeleitet.

Hochſchnulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. Die Kaiſerliche LeopoldiniſchCaroliniſche Deutſche

Akademie der Naturforſcher hat in ihrer Fachſection für Mathe-
matik und Aſtronomie Dr. Schotten, Oberlehrer am Realpro
gymnaſium in Schmalkalden, als Mitglied aufgenommen.

9. Heidelberg. Profeſſor Dr. Pfitzer, Direktor des bota
niſchen Gartens in Heidelberg, iſt zum Geheimen Hofrath ernannt.

Theater und Muſik.
Berlin, 22. Oktober. Jm Königlichen Schauſpielhauſe ging

heute ein neues Werk: „Wie die Alten ſungen“, Luſtſpiel in vier
Akten von Karl Niemann, zum erſten Male über die Bretter und
errang einen ungetheilten Erfolg.

0. W. Nürnbetg, 22. Oktober. Die ſchon ſeit Wochen und
Monaten betriebenen Vorbereitungen zu der in den erſten Tagen des
November hier in der Stadt der Geburt und Thätigkeit des Dichters
ſtattfindenden Hans Sach s- Feier beginnen eine beſtimmte Form
anzunehmen. Ueber das Programm der Feſtzeit erfahren wir Fol-
gendes Am Vorabend des 400 jährigen Geburtsjubiläums, Sonntag,
den 4. November, wird eine Ehrung vor dem Hans Sachs-Monu-
mente am Spitalplatze bei Fackelbeleuchtung mit Muſik, Geſang und
Rede ſtattfinden zu gleicher Zeit wird im Stadttheater das von
Rudolf Genée verfaßte Feſtſpiel „Hans Sachs“ aufgeführt. Am
Haupttage, Montag, findet früh 9 Uhr im großen Rathhausſaale die
n ſtatt, bei welcher der bekannte Hans SachsForſcher Prof.

r. Götze aus Dresden die Feſtrede halten wird. Ein künſtleriſch
ausgeſtatteter, hiſtoriſcher Zug bewegt ſich nach dieſer Feier durch die
Stadt bis zur Turnhalle, in welcher um Mittag einige Hans Sachs-
Spiele aufgeführt und im Laufe des Nachmittags noch einige Spiele
für das größere Publikum wiederholt werden. Abends 6 Uhr wird
als Feſtvorſtellung im Stadttheater „Die Meiſterſinger“ von Richard
Wagner paſſender Weiſe zur Darſtellung gebracht. Um 8 Uhr be

innen in den vier größten Sälen der Stadt Feſtverſammlungen,
ür welche Reden, Muſik und Geſangs-Vorträge vorbereitet ſind.

Außerhalb dieſes offiziellen Feſtprogramms finden noch zahlreicherivatveranſtaltungen et wie Aufführung des Martin Greif'ſchen

Schauſpiels „Hans Sachs“ und großes Richard Wagner-Feſtkonzert,
veranſtaltet vom Verein für klaſſiſchen Chorgeſang und dem ver-
ſtärkten ſtädtiſchen Orcheſter. Die Stadt hat als Erinnerungszeichen
ein vom Stadtarchivar Dr. Mummenhof verfaßtes, in den alter

thümlichen Formen der Diuucke und r des ſechzehnten
Jahrhunderts gehaltenes Werk über Hans Sachs herausgegeben. Jſt
die Witterung einigermaßen günſtig, ſo wird unſere Hans Sachs
Feier zweifellos einen glänzenden Verlauf nehmen.

Gerichtszeitung.
Schmölln, 22. Oktober. Der Cigarrenmacher Julius Horn

hierſelbſt verwaltete ſeit dem Jahre 1878 die Stelle eines Kaſſierers
des Krankenunterſtützungs- und Sterbekaſſenvereins „Harmonie“. Bei
der a ung des Vereins im laufenden a ſtellte ſich ein Fehl
betrag von 2142 Mk. heraus, bezüglich deſſen Horn zugab, ihn da
durch veranlaßt zu haben, daß er bis Anfang Juli 1889 Mitglieder
beiträge im eigenen Nutzen verwendete. Um ſeine Veruntreuungenzu verdecken, mußte er Faſchungen begehen. Da ein Sparkaſſen

buch des Vereins Einträge über unrechtmäßige Erhebungen enthielt.
ſchnitt er die betreffenden Blätter aus und erſetzte ſie durch andere,
auf die er Beträge als Ein und Rückzahlungen ſchrieb, welche

die Summe ergaben, die nach den Vereinsbüchern auf das Spar
kaſſenbuch eingetragen ſein mußte. Das ſo gefälſchte Buch legte er
je mit den bezüglichen Vermerken über Zuſchreibung der Zinſen bei
den Reviſionen den Reviſoren vor, insbeſondere that er das aw
29. Auguſt 1890, am 29. April 1892 und am 6. November 1893
Wegen früherer Gelegenheiten konnte er ebenſo wie wegen der Ver-
untreuung der 2142 nicht zur ſtrafrechtlichen Verantwortung ge-
zogen werden, weil Verjährung der Strafverfolgung eingetreten iſt.
Wegen Urkundenfälſchung in drei Fällen aber wurde er
von der Strafkammer zu vier Monaten Gefängniß
w rrluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf zwei Jahre ver-
urtheilt.

21 Magdeburg, 22. Oktober. (Schwurgericht.) Am
heutigen Tage beginnt die achte diesjährige Schwurgerichtsperiode,
die bis zum 3. November dauert. Zur Verhandlung ſtehen wieder
zehn Fälle wegen wiſſentlichen Meineids und
fünf Fälle wegen Vornahme unſittlicher Hand-
lungen mit Gewalt. Das ſind recht trübe Bilder für die
Moral unſeres Volkes.

Vermiſchtes.
Gattenmord. Wie die Blätter aus Lindau melden, hat der

Handelsmann Ernſt R. aus Triebelwitz in Schleſien auf der Hoch
zeitsreiſe ſeine 56 jährige Gattin in den See geſtoßen, um deren

aarvermögen und die Verſicherungsſumme zu erlangen. Frau R.
ertrank, der Thäter wurde verhaftet und iſt geſtändig.

Wieder ein „Spion.“ Im Dorfe Fontaine l'Abbé bei Bernay
wurde der angeblich frühere Ulanen Offizier Gödeke aus Leipzig nebſt
Frau wegen Brandſtiftung und Spionage verhaftet.

Kirchliche Anzeigen.
Baptiſten Gemeinde Mittwoch Abend 8 Uhr Giebichen

ſt e in, Triftſtraße 19 und Freitag Abend 8 Uhr Halle a/S.,
orſterſtraße 12 öffentlicher Gottesdienſt, Reiſeprediger Betzon aus
chmölln in S.-A. Freier Zutritt für Jedermann.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 22. Oktober 1894.
Eheſchließungen: Der Kaufmann Guſtav Pör Leipziger

ſtraße 76 und Eliſabeth Strumpf, Blumenthalſtraße 4. Der Cigarren
fabrikant Karl Kupfer, Beeſenerſtraße 18 und Laura Otto Zwenkau.

Aufgeboten: Der Komiker Franz Großmann, Merſeburger-
ſtraße 15 und Jda May, Krukenbergſtraße 12. Der MagiſtratsBureau
Diätar Guſtav Knoblauch, Ankerſtraße 9 und Eliſe Becker, Parkſtr. 17.
Der Poſtaſſiſtent Emil Schenke, Marienſtraße 7 und Pauline Tacke,
Sangerhanſen. Der Arbeiter Franz Stachowiak, Kobelnitz und
Franziska Siwek, Kruszewnia. Der Lehrer Robert
Quedlinburg und Karoline Engelmann, Beyernaumburg. Der Kutſcher
Friedrich Krauſe und Klara Müller, Magdeburg. Der Schloſſer

uguſt Leonhardt, Wörmlitzerſtraße 13 und Olga Kuhblank,
lherg.

Geboren: Dem Kaufmann Eduard Tahden, Geiſtſtraße 49,
eine Tochter Helene Charlotte. Dem Schneider Wilhelm Ende,
Brunnengaſſe 14, ein Sohn Emil Richard. Dem Handarbeiter HeinrichRiemer, Dwingetüraße 17, ein Sohn. Dem Kaufmann Paul Bender
Barfüßerſtraße 16, ein Sohn, Hugo Ernſt. Dem Zimmermann Karl
Beyer, Pfännerhöhe 55, ein Sohn, Friedrich Otto Karl. Dem Former
Eduard Ehßer, Lerchenfeldſtraße 10, eine Tochter, Martha Gertrud.
Dem Handarbeiter Gottlieb Quilitzſch, Thomaſiusſtraße 32, ein Sohn,
Friedrich Karl. Dem Kaufmann Otto Block, Niemeyerſtraße 25, eine
Tochter, Jda Emma Katharina. Dem Keſſelſchmied Friedrich Büttner,
Ludwigſtraße 23, eine Tochter, Anna Marxtha.

Geſtorben: Der Chauſſeearbeiter Auguſt Braune, 55 Jahre,
Klinik. Des Fleiſchermeiſter Albert Ahlig Sohn Kurt, 9 Monate,
Unterberg 11. Des Handarbeiter Heinrich Riemer Sohn, 7 Stunden,
Zwingerſtraße 17. Des Bremſer Auguſt Schulze Sohn Wilhelm,
1 Jahr, Landwehrſtraße 8. Der Getreidehändler Andreas Simon,
65 Jahre, Diakoniſſenhaus. Der Buchdruckereibeſitzer Emil Werner,
51 Jahre, Klinik. Des Töpfer Auguſt Villain Tochter Helene, 2 J.,
Wuchererſtraße 63. Des Tiſchler Karl Dönau Sohn Otto, 9 Jahre,
Diakoniſſenhaus. Des Hilfsbremſer Friedrich Schirmer Tochter
Hedwig, 2 Monate, Bahnhofſtraße 8.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Rittergutsbeſitzer von Lingenthal aus Buſchhaus.

rl. Gühne und Frl. von der Horſt, beide aus Friedrichsroda. Anna Wiede aus Erfurt.
rau Wiede aus Marburg. Frau Bandel aus Hamburg. Fabrikant E. Gente aus

Waldkirch. Krippendorf nebſt Familie aus Cincinnati. Amtsrichter Herold aus Naum
burg. Geh. Oberbergrath Fichtler aus Berlin. Fabrikbeſitzer Franz Küchler aus Erfurt.
Frau Bezirksdirektor Stichling aus Neuſtadt a. Orla. erlagsbuchhändler A. Meiner
nebſt Gemahlin aus Leipzig. Profeſſor Thierfelder aus Roſtock. Geh. Med.-Rath Müller
aus Schwerin. P. W. Gerth, cand. jur. aus Halle a. S. Anton von Wolf, stud. jur.
aus Warſchan. Kaufleute: Leopold Gewitſch aus Wien, Carl Purfürſt aus Dresden, Ernſt
Gebhardt aus Hanau, O. Bauer aus Chemnitz, E. Hahn und Schnabel, beide aus Berlin,
Richard Hocker aus Stuttgart, Franz Matthes aus Chemnitz, Leonhardt Kiehl aus Bremen,
Ring aus Harzburg, F. M. Roſenberg und S. Stern, beide aus Hannover, Hermann
Kranefuß aus Herford, Wilh. Mentzner aus Plauen. Fabrikant L. Philips aus Aachen.
Königl. Norw. Konſul Charles de Leazre nebſt Gemahlin. Rechtsanwalt Eugen Grieb aus
Burgdorf. Landwirth v. Berenberg-Goßler aus Hamburg. Student Engehardt aus Ruß-
land. Landwirth A. Kirchner aus Gulif b. Merlchin. Dr. Roland aus Oberröblingen.
Königl. Auditeur Lang aus Magdeburg. Kaufleute: Herm. Balden und Oerling, beide
aus Berlin, Ed. Vöge aus Bieleſeld, Ad. Jähnig aus Chemnitz, Eittmann aus Linnich,
Benno Samter aus Liegnitz, Friedrich aus Pforzheim, Herm. Kranefuß aus Herford,
Osk. Haſſe aus Plauen i. V., H. Straßburger aus Mannheim, C. Schröder aus Bremen.

Hotel „Goldene Kugel.“ General-Direktor Heyl aus Berlin. Braueretbeſitzer
Braun aus Jaroſchau. Brauns, Lieutenant der Reſerve aus Dortmund. Bauinſpektor
Teuſcher aus Erfurt. Ingenieur Grün und Frau aus Budweis i. Böhmen. Dr. Ramdohr,
prakt. Arzt aus Leipzig. Teſchner und Frau aus Hamburg. Fabrikant Fuchs aus Görlitz.
Kaufleute: Fröhlich aus Braunſchweig, de Levi aus Groningen i. Holl., Oppermann aus
Magdeburg, Franken aus Cöln a. Rh., Wolf und Frau aus Leipzig, Strauß aus Karls-
ruhe, Rößler aus Bordeaux, Borberg aus Elberfeld, Koch aus Oldenburg, Hanſen aus
Kempen, Elias aus Berlin, Everling aus Cöln a. Rh., Keime aus Magdeburg, Ried aus
Cöln, Raab aus Gotha, Eismann aus Nürnberg, Cohn aus München, Weißkopf aus
Löbau i. S., Hoffmann a. Ohligs b. Elberf., Morgenroth a. Nürnberg, Mayer aus Olmütz,
Kreckel aus Kronſtadt. Sanitätsrath Dr. Muchlaun aus Weißenfels. Marcotty aus
Duisburg, Hauptmann von Aue aus Deſſau. Alberts, stud. theol. aus Neugande
i. Oſtfr. Freiherr von Oldershauſen aus Hildesheim. Kaufleute: Wedemeyer, Blasky,
Morbach und Würzburg, ſämmtlich aus Berlin, Horny aus Hannover, Jünemann aus
Barmen, Reichatz aus Cöln, Müller aus Nürnderg, Uhlemann aus Stuttgart, Reinehr
aus Wolfenbüttel, Schulen aus Chemnitz.

Hotel Continental. Gerichtsaſſeſſor Burchhardi aus Grünberg. Dr. Fleiſcher
aus Dresden. Arzt Dr. Syllaba aus Prag. Fabrjkant Jeberg aus Heiligenſtadt. Frau
von Kracht aus Croſſen a. O. Jngenieure Stier aus Zwickau und Gowendt aus Bremen.
André, stud. jur. aus Ulm. Fabrikant Oertmann aus Bielefeld. Ingenieur Lüdicke aus
Hannover. Rentier Vogel und Familie aus Görlitz. Fabrikant Meyer aus Harzgerode.
Landwirth Lemke aus Oppensdorf. Kaufleute: Fritſche aus Nordhauſen, Dümchen aus
Cöln a. Rh., Stephan und Frau aus Dresden, Wallach aus Mühlhauſen, Bornſtein aus
Berlin, Höring aus Leituwitz, Hauſchild aus Gera. Rittergutsbeſitzer Graf Schwerin
aus Wendiſch-Wilmersdorf. Reg.- und Gewerbe-Rath von Rosnowsky aus Merſeburg.
Reg.Rath Hirſch aus Berlin. Gewerbe-Jnſpektor Kraemer aus Deſſau. Lehrer Röſſel
aus Jlbenſtedt. Fabrikbeſitzer Kadner aus Roßwein. Jngenieur Hoffmann aus Dresden.
Kaufleute: Aumüller aus Coburg, Haas aus Magdeburg, Schweitzer aus Gera, Tümpel
mann aus Düſſeldorf, Richter aus München, Langenhorſt aus Hannover, Friedrich aus
Chemnitz, Lachs aus Schweidnitz, Lohe aus Elberfeld, Hofmann aus Pirmaſens, Buchner
und Müller, beide aus Berlin, Luſe aus Heidelberg.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Feuille

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther GebenFleben; für Volkswirthſchaf
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

Daß ſich in den Spitälern und Kliniken Deutſchlands die Marken
der Deutſch-Jtalieniſchen Wein-Jmport-Geſell-
ſchaft Daube, Donner, Kinen Co. immer mehr ein
bürgern kann als der beſte Beweis dafür dienen daß dieſe Weine
allen Anforderungen, welche man an einen guten, reinen und abge
lagerten Rothwein zu ſtellen berechtigt iſt, in jeder Beziehung ent
ſprechen. Man laſſe ſich durch die billigen Verkaufspreiſe dieſer Weine
nicht abhalten die Tiſchweinmarken Marca ltalia, Vino da Pasto c.
einmal zu koſten. Jn Halle a/S. ſind die Weine der Geſellſchaft
u haben bei C. Güstel, Große Steinſtraße 25. Gebr. Zorn, Große
Urichſtraße 60. P. O. Selle, Schillerſtraße. 0. C. Matthes, Leipziger

ſtraße. Carl Haber, Sophienſtr. 15. Jul. Herbst, Ranniſcheſtr. 14.
Bernh. Lailach, Zwingerſtr. 20. Alwin Kitze, Gr. Klausſtraße 38.
Herm. Debitzseh, Lindenſtraße 57. Fritz Frank, Glauchaerſtraße 1.
Wilh. Rössler, Frieſenſtraße 16. Pr. Höfer Leipzigerſtraße 71.Aug. Nauendorf, Reilſtraße 131. Gust. Rühlemann, Bücherſtraße 3.
e Rink, Leipzigerſtraße 2. Frz. Schumann, Friedrichſtr. 8.
Edm. Schumann, Wuchererſtraße 7. F. Roskoden, Zinksgarten-ſtraße 15. Ernst Tarlatt, Gr. Steinſtraße 53 und den bekannten

Verkaufsstellen. [4204Photographie Müller Pilgram,
Specialität: Kinderaufnahrmmem. 13338

SGGGoeoeaaeeaeeaeeeee
BekanntmachnunSoeben neu erſchienen Carmen-Zither, Peeent.Onttarre

„„Elſa“ und Philomele (Streichzither). Sämmtliche Jnſtrumente
nd ſelbſt für jeden Nichtmuſikaliſchen ohne Notenkenntniß ſofort

ſpielbar. Jlluſtrirte Proſpekte verſende gratis und franco.
Gustav Uhlig, Muſtkwerkfabrik, Halle a. (a227

Bekanntmachung.
Zur Ausführung der bevorſtehenden Landtags Abgeord-

netenwahl an Stelle des bisherigen Abgeordneten finden
am 27. Oktober d. Js., Vormittags 10 Uhr

die Erſatzwahlen für die inzwiſchen ausgeſchiedenen Wahlmänner
auf Grund der vorjährigen Wählerliſte und zwar im

II. Bezirk, Abtheilung 3, für den verzogenen Photographen
Thümmler,

IV. Bezirk, Abtheilung 2, für den verzogenen Fuhrherrn
Gutezeit,

VII. ver t eilung 1, für den verzogenen Sattlermeiſter
arniſch

ſtatt. Die Urwähler vorbezeichneter Bezirke und Abtheilungen
werden zu dem Zwecke hierdurch eingeladen.

Es umfaßt der
II. Bezirk die Burg-, Garten-, Rain, Stein-, Ufer-,

Wieſenſtraße und die Schulgaſſe.
Wahllokal: „Tinzer Garten“;
Wahlvorſteher Profeſſor Dr. Wangerin;
Stellvertreter: Kaufmann Aug. Reichardt jun.

IV. Bezirk die Gr. Brunnenſtraße Nr. I-25, 36—-71 und
Kl. Brunnenſtraße.

h „Gaſthof zum Mohr“;
Wahlvorſteher: Gemeinde u. Amtsvorſteher Stridde;
Stellvertreter Lehrer Krüger.

VII. Bezirk die Eichendorffſtraße Nr. 6 bis 39, Falk und
Triftſtraße Nr. 1 bis 13 und 264 bis 38.

Wahllokal „Richter's Reſtauration“ in der Triftſtraße;
Wahlvorſteher: Bauunternehmer Meiſe;
Stellvertreter Buchbindermeiſter Hanſi.

Jeder wählt in demſelben r in welchem er im vorigen
r zu wählen hatte auch in denſelben Abtheilungen und

aben nur die Urwähler der vorbezeichneten Abtheilungen zu

wählen. [4190n x den 20. Oktober 1894.
er Gemeindevorſteher.

Stridde.
BwoGGAGGSAASEGfG,Saaneee a

Familien-NHachricht.

Herzlichen Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres unvergeßlichen Sohnes

Paul können wir nicht unterlaſſen allen Denen Dank zu
ſagen welche W Sarg ſo reich mit Kronen und Kränzen
ſchmückten von Nah und Fern, Dank dem wohllöblichen Krieger
verein von Wansleben und Amsdorf für die freiwillige Be-
leitung zum Grabe Dank Herrn Paſtor Flügel für die
roſtreichen Worte am Grabe, ſowie Herrn Kantor Tümmler

mit der Schuljugend für den ſchönen Geſang, auch herzlichen
Dank Denen welche ihm während ſeiner langen Krankheit
Gutes gethan haben. Möge der Herr Allen ein reichlicher

Vergelter ſein. [4219Amsdorf, im Oktober 1894.
Die trauernde Familie Sturm.

Mein diesjähriger

IIVEdur-Auver“au

der Gelegenheit zu

Sehr vortheilhaften Einkäufen

bietet, beginnt a228

am 25, Oktober.
H. C. Weddyv-Poniche,

Leipzigerstrasse 67.



Deutsche Schokoladen,

Hallenser KRakao
Schokoludenfubrike v. Fr. David. Söſine.

Geschäftsgrüncung 1804. Jahresprocduktion 100 000 Ko.

oDringende Bitte Geſuch!
Einem verh. jung. ſtreng reellen und cautionsfähigen Kaufmann (Ende 30er,

Hallenſer, Bürger und Hausbeſitzer) fehlt immer noch ein wirklich ſicheres und zwei
fellos dauerndes Auskommen und bittet derſelbe deshalb inſtändig, diesbezügliche
(möglichſte Selhſtſtändigkeit ohne eigenes Riſiko verbürgende) Offerten unter Z 4188
an die Expedition der Halleſchen Zeitung zu richten. [4188

Wiſenſchaftlihe Vorleſungen für Damen.

1. Herr Profeſſor Dr. Robert: Montags von 11--12 Uhr im Univer-
ſitätsmuſeum 8 Vorleſungen 4,50 Einzel-Vorleſung 1 Ausgabe der Karten
beim Hausmann der höheren Mädchenſchule und beim Muſeumsdiener.

„Die Denkmäler der griechiſchen und römiſchen Architektur.“
J. 29. Oktober. Die Königsburgen und Königsgräber der älteſten

Periode (Mykenage, Tiryns, Troja).
II. 5. November. Doriſcher und Joniſcher Tempelbau.

III. 12. November. Die Bauten aus der Zeit des Perikles.
IV. 19. November. Die Bauten des vierten Jahrhunderts.
V. 26. November. Die antiken Theatergebände.

VI. 3. Dezember. Pompeji. [4150VII. 10. Dezember. Rom zur Zeit Caeſars. J
VIII. 17. Dezember. Rom in der Kaiſerzeit.

Die zur Erläuterung der Vorträge dienenden Photographien werden jedes-
mal an den vorhergehenden Sonntagen im Cabinet des betenden Knaben zur
Beſichtigung aufgeſtellt ſein.

2. Herr Profeſſor Dr. Droysen: Lionardo de Vinci und Michel
Angelo 6 Vorträge im Univerſitätsmuſeum 3,50 Mk. Einzel-Vortrag, 1 Mk.
nach Weihnachten. Kartenverkauf wie oben. Näheres ſeiner Zeit durch die Zeitungen.
Die Theilnahme an beiden Vorleſungen iſt auch Herren geſtattet.

Herr Privatdozent Dr. Brode:
die Entwickelung des preußiſchen Staates von den erſten Anfängen

is 5.8 Vorträge in der Aula der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule 4,50 Mk.,
Einzelvortrag 1 Mk. Beginn Anfangs November. Näheres durch die Zeitungen.

Kartenverkauf beim Hausmann der höheren Mädchenſchule, Gartengaſſe 1.

J. A.: Dr. Biedermann.

Helvetia, s
Schweizeriſche Feuerverſicherungs- Geſellſchaft in St. Gallen, gegr. 1861.
General-Kepräſentanz: Berlin W., Markgrafenſtr. 46, I.

Garantiemittel der Helvetia“
Aktienkapital Mk. 8000 00000Kapitalreſerve vom 31. Dezember 1893 1829 332,48
Rückverſicherungsfond r 1749554958Prämienreſerve J I 480 388,10chadenreſerve „3069 599,84Total Mk. 121419790,00.

Prämien- Einnahme pro 1893:
Mk. 5 342 927,20.

Ausbezahlte Brandſchäden bis zum 31. Dezember 193

Mk. 41 864 806,70.

Wir beehren uns hiermit zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß wir dem

Herrn Max Ass mann in Halle a. S.,
Leipzigerſtraße Nr. 63

eine General-Agentur für Halle a. S. und Umgegend übertragen haben.
Berlin, im Oktober 1894. Magdeburg, im Oktober 1894.

„-IIelvetia““ „„Helvetia““Schweiz Feuerverſicherungs Geſellſchaft. Schweiz. Feuerverſicherungs Geſellſchaft.
Die General-Repräſentanz: ie General-Agentur:

B. W. Vogts. Otto Rummel.
Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung halte ich mich zum Abſchluß

von Feuerverſicherungen aller Art zu billigen und feſten Prämien beſtens empfohlen.
Die Allgemeinen Verſicherungs- Bedingungen der „Helvetia“ ſind wörtlich

gleichlautend mit denjenigen des Verbandes Deutſcher PrivatFeuerverſicherungsGe
ſellſchaften. Die Policen der „Helvetia“ werden von der Reichsbank und deren
Zweiganſtalten im Lombardverkehr als ausreichende Sicherheit acceptirt.

Halle a. S., im Oktober 1894.

Max Assmann, General-Agent,
Leipzigerſtraße 63. Telephon Nr. 641.

W Reſpektable Agenten und Vermittler finden jederzeit unter beſonders

günſtigen Bedingungen Anſtellung. [4108
Invaliclitäts- und Alters-Versicherung.

Amtliche und unentgeltliche Auskunft ertheilt nur Sonnabends von 8--11 Uhr
393] der Kontrollbeamte Laegel, Gr. Brauhausſtraße 21.

BI Morgen Ziehung! D.
Die letzten Rothen Kreuz-Loose!

W à 3 Mark Whier zu haben in der

Expedition der Halleschen Deitung, Leipzigerstr. 87.

Stadt Theater.

Dienstag, den 23. Oktober 1894.
31. Vorſtllg. 28. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe gelb. Anfang 7 Uhr.
Mignöon.

Komiſche Oper in 3 Akten mit Ballet.
Unter Benutzung von Goethe's Roman
„Wilhelm Meiſters Lehrjahre“ von Michel

Carré und Jules Barbier.
Deutſch von Ferd. Gumbert. Muſik von

A. Thomas.

Mittwoch, den 24. Oktober 1894.
32. Vorſtllg. 29. Abonn.Vorſtllg.

Farbe weiß. Anfang 7!/, Uhr.
Mauerblümchen.

Luſtſpiel in 4 Akten von O. Blumenthal
und G. Kadelburg.

Perſonen:
Juſtus Wörmann, Tapetenfabrikant

G. Conradi.
PaulWörmann, ſein Neffe G. Köhler.
Eduard Marber A. Kühne.
Henriette, ſeine Frau H. Orla.
Edith, ſeine Tochter F. Wagner.
Spangenbach, penſionirter

Beamter H. Schreiner.Franziska, ſeine Tochter J. Schneider.
Martin Volz F. Rinald.
T Lucas F. iJenny, Fr. Bohnſach.ſeine Töchter A. Berthold.

Aſſeſſor Kremnitz G. Gregory.
Commiſſionsrath Herrmann

Haller.
Amtsrichter Menzel A. Schumacher.
Krauſe, Tapezierer C. Markgraf.
Brigitte Haushälterin
e e r We A. Liſſö.inze Buchhalter beiWökmann C. Müller.
Anton, Hausdiener bei

Wörmann G. Greger.
Lorenz, Diener bei Mar

v E. Fiſgerach dem 2. Akt 10 Min. Pauſe.
Ende 10 Uhr.

Douuerstag, den 25. Oktober 1894.
33. Vorſtllg. 4. Vorſtllg. auß. Abon.

Anfang 7/, Uhr.

Bei kleinen Preiſen. W
Wohlthäter der Menſchheit.
Schauſpiel in 3 Akten von Felix

Philippi.

Hierauf:
Militairfromm.

Genrebild in einem Aufzug vonG. v. Moſer u. C. v. Ttha,

Ausmürtige Theater.
Magdeburg. Stadttheater. Mitt-

woch Madame Sans-Géne. Donners
tag Poſtillon von Lonjumeau.

Leipzig. Neues Theater. Mitt-
woch: Die Hochzeit des Figaro. Don-
nerstag: Wilhelm Tell. Altes
Theater. Mittwoch (halbe Preiſe)
Narziß. Donnerstag Der luſtige Krieg.

Weimar. Hoftheater. Mittwoch
(Außer Abonnem. Egmont (Anfang
48/, Uhr). Donnerstag Jenſeits von
Gut und Böſe (Anf. 7 Uhr).

Altenburg. Hoftheater. Mittwoch:
Der Veilchenfreſſer (Anfang 7 Uhr).
Donnerstag

Walhalla- Theater.
Direction: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Mr. Klös und Miüss Rosetta,

Bravour-Gymnaſtiker am getragenen Reck.
Die Geſchwiſter Anſta und Jules

Schareur Athleten und Kraft-
Jongleure. Clown Charles Jigg
mit ſeinen ſenſationell dreſſirten „Haus-
thieren.“ Mr. François und
Ale. Marguerite, Jongleur-Equi-
libriſten. Brothers Fliek,Flack, FIocK, Excentriker und
Burlesk Komödianten. Fräulein
Editha de Thouard Koſtüm-
Soubrette. Das Rheingold-
Trio, humoriſtiſch komiſches Geſergr
Terzett.Soginn Uhr. Ende 11 Uhr.

99Kaiſerſäle
(großer Saal).(großer Saal).

Dienstag, den 23. und Mittwoch,den 21. Oktober Nem? Neu?
Donnerstag, den 25. bis 29. d. M.

Mr. Manuel W oodson,
Extra Concerte

des Wiener Damen- Geſangs und der Blitzmenſch,
Tanz Enſembles und der die drei Keziah's,

Miniatur-Sonbrette TiIIy ProsKa. Produktionen an ſilbernen Leitern,
Herr Lippert, Violin-Virtuoſe. TilIIy PProska.Anfang S Uhr. [4215 LVom 25. Oktbr.: neues Programm. Herr e [4216

Violin-Virtuoſe,
Madame Biséra's

Sirenen Ensemble.
9 junge feſche Wienerinnen.

Geſang u. Tanz mit Verwandlungen.

Veu? Nenm?
Schon am 4. und 5. November 1894.

Gewinnziehung deraus dem Franzöſtſchen von Henri Moulin i Grossen Geldlotterie.
und Edm. Delarigne. aupttrerrerMittwoch, den 24. Oktober 1894 25000 M u. 5. w. u. 8. w.

3. Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen: —haares Geld
Die Else vom Erlenhor. Originalloose à Mk. 1,65, 28t. Mk. 3,30.

Volks Schauſpiel in 5 Akten von Siegfr. Porto u. Liste 30 Pfennig extra
taack. empfiehlt und versendet die

Anfang S Uhr. 4226 Maupt-AgenturPreiſe der gries I. Parquet u. Balkon J f h Niederschoönhausen
numm. 75 Pf., 11. Parquet 50 Pf., [(9080l 90h0 9 b. Berlin.
Parterre 30 Alles Näh. durch d. Plakate.

National Theater
(früher ConcordigTheater, Geiſtſtr.)

Dir.: Max Eduard Fiſcher.
Dienstag, den 23. Oktober 1894

2. Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen:
Der Mann mit hundert Köpfen

(Il'homme à cent tetes),
Schwank in 3 Akten

Verlegte meine

Polikclimik
für Fasen- und WHalsKrankheiten, unentgeltliche Behandlung Unbemittelter,

nach Leipzigerstrasse 20.
Sprechstunden täglich v. 8--9 mit Ausnahme Sonntags. Beginn des

Kursus der Laryngoscopie u. Rhinoscopie sowie des Operations-
Kursus: Montag, den 29. d. Mts. I2, Vhr, Besprechung der Tage
und Stunden

Dr. med. Richard Wagner, a
Spezialarzt f. Nasen- und Hals Krankheiten

Freitag, den 26. OKtober, Abends s Uhr
im Wintergarten““

August Junkermann's
humoristischer

Fritz Reuter- Abend.
Eintritt: I. Platz 1,50 Ak., II. Platz 1 Mk., Studentenbillets 75 Pfg.
Billet- und Programmverkauf in der Karmrodt'schen Musikalien-

handliung Reinhold Koch), Barfüsserstrasse 20. [4213

Vereins- Tafel.
Halleſcher Männer-Turnverein“ Turnübung Dienstag u. Freitag, Abends

von 8—10 Uhr, in der ſtädt. SchulTurnhalle, Charlottenſtr. 14.
„Jahn'ſcher Turnverein“ Mittwoch und Sonnabend, Ab. 9--10 Uhr,

Uebungsſtunde, Thurnhalle am Roßplatz.
Turnverein „Urania“ Mittwoch u. Sonnabend von 8--9 Uhr Turnübung.
Turnverein „Ule“ Dienstag u. Freitag, 8--10 Uhr Ab., Turnhalle a. Roßplatz
Turnverein „Guts Muths“ Dienstag u. Freitag, 8--10 Uhr Ab., Paradies.
Turnverein „Frieſen“ (deutſch-national) Turnübung Dienstag und Freitag,

Ab. 8--10 Uhr, in der ſtädt. Schul-Turnhalle, Oleariusſtraße am Markt.
„Kaufm. Verein vom 18. Jauuar 1890“ jeden Mittwoch Abend 81 Uhr

in Neßes Hotel, Stadt Berlin, Leipzigerſtraße.

StenoTachygraphen-Verein „Vorwärts“ Dienstag Ab. 81 Uhr Sitzung
und Uebung, Central-Hotel.

„Arends'ſcher Stenographen Verein“ Dienstag 8 Uhr Franziskaner-
halle, Kuhgaſſe 1.

„I1. Bürger-Kraukenkaſſe“ Dienstag, den 23. ds. Mts., Ab. 8 Uhr, General
Verſammlung im Vereinslokal.

„Evang. Arbeiter-Verein“ Dienstag, den 23. Oktober, S Uhr, Vereins-
lokal (Börſenhalle).

„Guſtav Adolf-Frauenverein“ Mitwoch, den 24. Oktober, 3 Uhr, Gebäude
der Marien-Bibliothek.

Theater-Verein „Voluptas“ den 23. ds. Mts., Abends 8 Uhr,
Verſammlung im Vereinslokale (Markgraf).

„Verein Sang und Klang“ jeden Dienstag, Ab. 8 Uhr, im oberen kleinen
Saal des Stadtſchützenhauſes.

Geſangverein „Widerhall“ jeden Mittwoch, Ab. S Uhr, Geſangs-Uebung
im Bayeriſchen Hof, Friedrichſtraße.

„Harmonie“ Mittwoch, den 24. ds. Mts. Stiftungsfeſt im „Neuen Theater“.

un Mittwoch und Sonnabend, Ab. 8 Uhr, Dienstag Nachm. 3 Uhr,
iener Café Otto.

Für den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.). Leipzigerſtraße. Mit 1 Beilage.



Beilage zu Nr. 498 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale),

Halleſche Lokaluachriczten von 23. Aktober,

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Der Wochenmarkt. „Und nahe hör' ich, wie ein brauſend
Wehr, die Stadt, die völkerwimmelnde, ertoſen“ wer dieſe Worte
aus der „Braut von Meſſina“ einmal ſinnlich wahrnehmbar in ſeine
Vorſtellung aufnehmen will, der gehe Dienstags, Donnerstags oder
beſonders Sonnabends auf den Wochenmarkt, ein Beſuch, der auch
Regiſſeuren zu empfehlen iſt, die das Toſen großer Volksmaſſen auf

der Bühne zur Darſtellung zu bringen haben. Der Marktplatz und
die Halle ſind dichtgefüllt, in allen Richtungen wogt das unzählbare
Heer der Käuferinnen und Käufer durcheinander, bald ſchiebend, bald
geſchoben, aber ſtets in eingeengteſter Marſchroute. Hier eine reſolute
Köchin, an jedem der muskulöſen Arme einen übervollen Korb, in der
einen Hand einen Napf mit Quarkkäſe, in der anderen einen Topf
voll Rahm, aus dem ſie auf dem „gedrängten Steg“ hier und da
einen weißheitsvollen Tropfen den Vorübergehenden auf die Kleider
ſchüttet; Frauen, ein Kind auf dem Arm und den Korb in der Hand,
die mühſam vorwärts dringen, um den Ausgang zu gewinnen;
Männer, mit zufriedener Siegermiene im Antlitz, ein Netz mit Schell
fiſchen, Rai oder ſonſtigem Fiſchzeug in der Hand, das ſie ſoeben
trotz des gewaltigen Anſturms erbeutet haben: alles gleicht einem
brandenden Meer, deſſen Wogen durch die Felſenbucht ſich wälzen.
Die Felſen aber ſind die Verkäuferinnen, die bei ihren vollen Körben
in dumpfer Ruhe ſitzen und mit ſtoiſchem Gleichmuth an ſich das Ge
woge vorüberziehen laſſen. Ein prüfender Blick fällt in die Körbe:
„Was koſten die Zwetſchgen?“ „fuünfzehn Pfenng'“ erwidert gleich
müthig, als ob ſie die Sache nichts anginge, die Händlerin, und
weiter trollt die Fragerin, in der Hoffnung, anderswo noch beſſere
und billigere Waare zu treffen, wovon dann manchmal das Gegen
theil zutrifft. Der Herbſt, der gerade dabei iſt, die Natur draußen
des grünen Blätterſchmuckes zu berauben, prägt dem Markte jetzt ſeinen

Stempel auf. Neben wahren Chimboraſſos von Blumenkohl, der auf
unſeren Märkten allerdings das ganze Jahr nicht ausgeht, iſt Obſt,
beſonders Birnen und Zwetſchgen, reichlich vertreten, auffallender

Weiſe aber in oft recht minderwerthiger Waare. Aepfel
ſind gar wenig und kümmerlich vorhanden, dafür aber ſind
ſie um ſo theurer. Wahrſcheinlich wird das wirklich gute
Obſt für den Winter aufgeſtapelt. Das könnte mißglücken,
denn heuer hält ſich das Obſt nicht, und ſelbſt Dauerbirnen und
Aepfel zeigen frühzeitig ſchon Spuren der Fäulniß. Trauben ſind
nicht viel zur Stelle; den Muth, ſie zu koſten, haben wir nicht
beſeſſen, ſondern, ſtets bemüht, auch aus den Erfahrungen anderer
Nutzen zu ziehen, ließen wir uns an den ſäuerlichen Gceſichtern
anderer Koſter genügen. Die Quitte, die Frucht des Spätherbſtes,
beginnt bereits in ſehr ſchönen Exemplaren zu erſcheinen und lockt
beſonders zärtliche Mütter an denn Quittengelee iſt ſo recht etwas

für ihre lieben kleinen Schleckermäulchen für die Sonntagsſemmel.
Auch die Zeit der jungen Hühner und Hähne iſt jetzt, aber er
ſchwingen kann ſie nur, wer Jagos weiſe Lehre befolgt und Geld
und wieder Geld in ſeinen Beutel gethan hat. Freilich, bei. den
jetzigen Fleiſchpreiſen, bei denen ſogar das Kalb von dem Nimbus
höchſter Koſtbarkeit umgeben iſt, bleibt es ſich eigentlich gleich, was

man ißt, und kürzlich behauptete ſogar einmal einer unſerer Freunde
vom Lande, das billigſte Fleiſch ſei gegenwärtig das von Haſen,
Hähnen, Gänſen und dergleichen. Das ſcheinen aber nicht alle zu
glauben, denn an den letzten Markttagen fanden die Haſen einen
nur mäßigen Abſatz, wohingegen die Fiſche reißend abgingen und
ganze Verge von Seefiſchen im Nu in alle Winde zerſtoben. Die
Kartoffel, das Brot des armen Mannes, iſt im Allgemeinen er-
freulicherweiſe in großer ſchöner Frucht reichlich vertreten und geht
zu mäßigen Preiſen gut ab. Auf athmet man aber, wenn man die
freie Straße wiedergewonnen hat und dem Trubel mit all ſeinem
Puffen und Stoßen und allen ſeinen intereſſanten Jntermezzos ent
rückt iſt. Für die Verkäufer und Verkäuferinnen auf dem Marktplatz
beginnt jetzt eine ſchlimme, ſchlimme Zeit denn ein Vergnügen iſt's
wahrlich nicht, in der grimmen Kälte, bei Regen und Schnee, unter
freiem Himmel, im Zugwind, auf den naſſen Steinen zu ſitzen und
mit blauen Händen und blauer Naſe Waaren feil zu halten von des
Morgens um 7 Uhr bis des Mittags um eins. Schon werden die
Kohlentöpfe hervorgeholt, die die Grünkramfrauen unter ihren
Stuhl fetzen, um ſich wenigſtens die Füße ein wenig erwärmen zu
können; ſchon werden die großen Kaffeekannen in Bereitſchaft geſetzt,
die allſtündlich in den nahegelegenen Budikerläden neu mit heißem
Naß gefüllt werden und berufen ſind, die Lebensgeiſter von Zeit zu
Zeit wieder anzurackeln ja, der Wochenmarkt in Halle iſt beſon-
ders im Winter keine beneidenswerthe Einrichtung für die Verkäu-
fer und auchfür die Käufer nicht. In ſchlechteſtem Wetter, bei
Regen und Sturm müſſen ſich unſere Hausfrauen oft lange Zeit
zwiſchen den naſſen und ſchmutzigen Waaren hindurchzwängen und
drängen und wenn der „Marktbummel“ manch luſtigem Bruder
Studio, manch niedlichem Backfiſch ein „heidenmäßiges Vergnügen“
bereitet in einer ſolennen, überdeckten, freundlichen „Markthalle“ würde
dieſes Vergnügen noch viel größer und ſchöner ſein! Und auch denen,
welche nicht das Vergnügen, ſondern die Pflicht oder der Beruf auf
den Wochenmarkt treibt, allen Käufern und Verkäufern, würde mit
der Errichtung einer „Markthalle“ ein außerordentlicher Gefallen
erwieſen werden. Wollen unſere Behörden nicht bald
einmal der Markthallenfrage näher treten?

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrie
ben Die Erinnerung an Hans Sachs 400 jährigem Geburtstag wird
durch zwei Vorſtellungen zu Anfang November gefeiert werden. Am
Sonntag, den 4. November, gehen aus dieſem Anlaß Wagners
Meiſterſinger von Nürnberg“ in Szene, am Montag,

den 5. November, gelangen ein Feſtſpiel Hans Sachs“ und drei
einaktige Werke des großen Nürnberger Poeten zur Aufführung. Die
Vorſtellung ermäßigten Preiſen am nächſten Donnerstag bringt
um letzten Male das Schauſpiel Wohlthäter der Menſch
eit“ von Felix Philippi dieſe Aufführung beginnt 7 Uhr und

endet nach halb elf Uhr.
Jm RNationaltheater findet heute die angekündigte Vor

ſtellung „Der Mann mit 100 Köpfen bommse à cent
tétes), Schwank aus dem Franzöſiſchen von rer und Ed.
Delarigne, zu ermäßigten J ſtatt. Am Mittwoch geht
das mit größtem Erfolg gegebene Volksſchauſpiel „Die Elſe vom
Erlenhof zu gleichen Preiſen in Szene.

Die Anhaltiner Vereinigung hielt geſtern Abend ihren

amilien- Abend im Reſtaurant „Bayeriſcher Hof“ beim
Landsmann Eckart ab. Der Vorſitzende erinnerte an den heutigen
Geburtstag Jhrer Majeſtät der Kaiſerin, ſchilderte das glückliche
S der Hohen kaiſerlichen Familie, wie grade Ihre

ajeſtät Muſtergattin und ein Vorbild für alle deutſchen Mütter
ſei. Ein Hoch erklang auf Seine Majeſtät den Kaiſer und auf das
Hohe Geburtstagskind. Fröhliche Stimmung herrſchte bei Muſik
und andern Vorträgen bis Schluß der Feier.

Konzert Ben Davies, Tivadar w. Algernon
Aſhtou. Wie uns mitgetheilt wird, wurden die Eintritts-
preiſe zu dieſem, nächſten Mittwoch, den 31. ds. Mts. in
den „Kaiſerſälen“ ſtattfindenden Konzert i und zwar:
Logen 5 (ſtatt 6 Parquet 4 (ſtatt 5 Seitenparquet
und Parterre 3 (ſtatt 4 Balkon 2 C. (ſtatt 3 Steh-
platz auf 1 Ueber die Konzerte der genannten Künſtler, insbeſ.
den Heldentenor Ben Davies wird allgemein außerordentlich günſtig

eurtheilt. So ſchreiben z. B. die „Berliner Neueſte Nachrichten“
r. 76 vom 11. Februar 1894: „Die Woche ſollte nicht ohne einEreigniß von beſonderem Intereſſe zu Ende gehen. Mr. Ben

Davies, bis dahin ein Unbekannter, ein bedeutender Tenoriſt in
England, wollte zum erſten Male vor das Berliner Publikum treten.
Es war wenig für die Bekanntmachung geſchehen und daher der
Saal der Singakademie ziemlich leer. Schade darum, denn Ben
Davies iſt ein hochbedeutender Sänger und Künſtler. Seine
ziemliche dunkel gefärbte umfangreiche Tenorſtimme (auch das hohe
O fehlte nicht) iſt außerordentlich gut ausgeglichen. Der Tonanſatz
iſt tadellos in allen Lagen. In allen ſeinen Vorträgen zeigte ſich
der Sänger als fein muſikaliſch empfindender Künſtler. Nirgends
fanden wir jenen aufdringlichen Mißbrauch mit hohen Varianten,
den ſtimmbegabte Tenoriſten ſo gerne treiben. Der Beifall war ſo
mit begreiflicherweiſe ein außerordentlicher. Wir ſind ja ſo arm an
guten Sängern! it den Geſängen von Sullivan, Clay und dem
unbedeutenden Maſſenetſchen „En fermant les jeux“ dürfte nur ein
Sänger erſten Ranges ſolchen Erfolg erzielen bei uns in Berlin.
Die deutſch geſungene Zugabe „Du biſt wie eine Blume“ erregte
koloſſalen Jubel, der kaum noch einer Steigerung fähig war nach der
meiſterhaft geſungenen As-dur-Cavatine ans Gounods Fauſt. Die
bedeutenden Mittel des Herrn Ben Davies und ſeine imponirende
Erſcheinung prädeſtiniren ihn für den Heldentenor auf der Bühne.
Leider werden wir auf den Genuß wohl verzichten müſſen. Aber
ſollte er ein nochmaliges Auftreten im Konzert bei uns verſuchen, ſo
dürfte ihm die wärmſte Aufnahme ſicher ſein.

Der Stolzeſche Stenographen-Verein eröffnet am kom
menden Donnerstag Abends 8 Uhr in ſeinem Vereinsheim „Frey
bergbräu“, Kleine Märkerſtraße, einen neuen Unterrichts
abſchnitt. Das Honorar iſt auf 3 feſtgeſetzt worden. Die
Stolzeſche Stenographie hat ſich ohne jede ſtaatliche Unterſtützung
lediglich in Folge ihrer Vorzüge einen bedeutenden Wirkungskreiserrungen und beſonders in Norddeutſchland die weiteſte Verbreitung

erlangt. Sie entſpricht allen an ein gutes Stenographie-Syſtem
zu ſtellenden Anforderungen ſowohl in theoretiſcher als auch in
praktiſcher Hinſicht. Letzteres geht auch aus der großen Anzahl
praktiſcher Arbeiten (Aufnahme von größeren Verhandlungen ec.)
hervor, welche von den Mitgliedern des Stolzeſchen Stenographen
Vereins in Halle ausgeführt wurden und die im letzten Jahre die
Zahl von 60 erreichte.

Das nächſte r des Turnkreiſes XIII(Thüringen) findet im Jahre 1896 ſtatt. Jn Frage werden dabei
die Städte Apolda und Halle kommen. Die hieſigen Turnvereine,

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

welche dieſem Kreiſe angehören, ſind ſehr für die Uebernahme des
feſtes. Der Kreis Thüringen umfgßt den Regierungsbezirk Merſe
urg mit Halle als Grenze, Reuß jüngere und ältere Linie, Sachſen-CoburgGotha, SachſenMeiningen, SchwarzburgRudolſtadt und

SchwarzburgSondershauſen und zählt wohl an die 40000 Turner,
von denen an dem Kreisturnfeſt mindeſtens 5000 theilnehmen
dürften. Hoffentlich erfüllt fich der Wunſch der hieſigen Turner; an
einem freundlichen Empfang der Gäſte ſeitens der ſtädtiſchen Be
hörden und der Bewohnerſchaft würde es ſicherlich nicht fehlen.

Der 2. kommunale Wahlbezirks-Verein wird ſeine
Monatsverſammlung am nächſten Freitag in Kohl's Reſtaurant,
Königſtraße, abhalten. Auf der Tagesordnung ſtehen Jahres
bericht, Rechnungslegung, Vorſtandswahl, Kommunalſteuer-Frage,
Moritzburg Angelegenheit und Stellungnahme zu der Anordnung
der Berichterſtatterplätze im StadtverordnetenSitzungsſaale.

Ediſons Phonograph. In einem Parterreraum von
Leiſtners Continentalhotel iſt ſeit einiger Zeit ein
Ediſon'ſcher Phonograph ausgeſtellt, welcher auf der Thüringer Ge-
werbeausſtellung in Erfurt eine große Anziehungskraft auf die Be
ſucher ausübte. Wir hatten Gelegenheit uns kürzlich ſelbſt von der
Vortrefflichkeit des Apparates zu überzeugen und können aus
eigener Anſchauung den Beſuch beſtens empfehlen. Die Geſpräche,
Muſikſtücke, Geſangsvorträge, welche mittelſt des Apparates aufge
nommen wurden, wurden mit einer Präziſion und Klarheit wieder-
gegeben, die verblüffend wirkt. Da der Apparat nur noch einige
Tage hier gezeigt wird, dürfte ſich ein baldiger Beſuch empfehlen.

Kirchliche Wahlen. Nachdem das Reſultat der kirchlichen
Wahlen in der Glauchaiſchen Kirchengemeinde geſtern Abend feſt
geſtellt worden iſt, theilen wir daſſelbe heute mit. Es ſind am
Sonntag auf die geſetzliche Dauer gewählt: a) in den Gemeinde-
Kirchenrath die Herren Gymnaſialdirektor Dr. Becher, Stärke-
abrikant Dettenborn, Stärkefabrikant Ha aſe, Kaufmann

aul Mertens, Dr. med. Schuchardt und Stadtrath und
Brauereibeſitzer Hugo Schulze; b) in die Gemeindevertretung die
Herren Klempnermeiſter Brecht, Bäckermeiſter Elitzſch, Rentier
Wilh. Fiſcher, Poſtaſſiſtent Fräntzel, Dr. med. Frick,
Schulinſpekor Gentſch, Lehrer Göll, Stärkefabrikant Henn-
rich, Stärkefabrifkant Hund, Kaufmann Jacob, Lehrer
Klotz ſch, Prof. Dr. Menge, Rentier Oh m s sen., Schlemmerei-
beſitzer Ferd. Reiche, Lehrer Roſenſtock, Lehrer P. Schmeil,
Bureauvorſteher C. Schul ze und Rektor Dr. Wohlrabe.

Ausfall des Marktes. Der den 25. ds. Mts.
angeſetzte Viehmarkt wird nicht abgehalten werden, da auf
dem Gehöfte Feldſtraße Nr. 3 hierſelbſt die Maul und
Klauenſeuche ausgebrochen iſt.

Der Betrieb der Stadtbahn iſt ſeit Sonntag auf der
Strecke Wittekind-Trotha wieder eröffnet, nachdem er
wegen einer Pflaſterarbeit auf der Chauſſee über 4 Wochen hat
ruhen müſſen.

Das nenerbaute Eliſabethhaus auf dem ehemaligen von
Madai'ſchen Kohlenplatze in der Mauergaſſe iſt ſoweit fertiggeſtellt,
daß es am Sonntag, den 28. d. Mts., eingeweiht werden kann.

Ein Genußmittel als Kraft-Entwickler. Liebig hat den
Satz aufgeſtellt, daß das von ihm erfundene (und heutzutage be
kanntlich in der ganzen Welt unter ſeinem Namen verbreitete) Fleiſch
extrakt zwar nicht dem ſchwachen Magen Kraft gebe, wohl aber denMenſchen ſeiner Kraft bewußt mache. Mit Bezug hierauf ſagt

Dr. C. Lehmann vom Hyugieniſchen Jnſtitut in München (in den
Zürich. Bl. f. Geſundheitspflege): „Liebig's Anſchauung ſcheint durch
neuere Experimente von Kabert r ch möchte glauben, daß
der Grund, warum Rohlfs im äquatorialen Afrika und Wymper in
den PolarRegionen ſo ausgezeichnete Erfahrungen mit dem Gebrauche
des Fleiſchextraktes gemacht haben, weſentlich auf dieſer Erfahrung
beruhte. Es ſcheint ein direkter Einfluß der Extraktivſtoffe auf
unſere willkürlichen Muskeln wahrſcheinlich.“

Jagdfrevel. Jm Trothaer Jagdbezirke wurde ein be
rüchtigter Wild dieb aus Halle von dem Jäger Otto aus
Seeben auf dem Anſtande b en, nachdem der Wilddieb kurz
zuvor einen Schuß abgegeben hatte. Es wurde ihm das ſchon

Kirchenrath wurden Gutsbeſitzer L. Gottſchalk,

23. Oktober 1894.

wieder rig geladene Gewehr abgenommen. Es iſt dies nun bereits
der dritte Wilddieb, den Jäger Otto in den letzter Jahren überraſcht
und feſtgenommen hat.

Vom Frauenmörder Wetzeſtein. Wie wir aus
uverläſſiger Quelle erfahren, hat der Frauenmörder We tzeein die Friſt zur Einlegung der Reviſion gegen r

des Schwurgerichts vom 15. Oktober ds. Js. verſtreichen laſſen,
ſodaß daſſelbe nunmehr rechts kräftig geworden und ſeine
e ſrehns von der Entſcheidung des Kaiſers allein noch ab

ängig iſt.h Unfallschronik. Jn dem Grundſtücke Schillerſtraße 13 er

eignete ſich am Sonntag Abend ein beklagenswerther Unglücksfall
inſofern, als ein dort bedienſtetes Kindermädchen mit dem ſeiner
Wartung anvertrauten 7 Monate alten Söhnchen des Buchhalters S.
über einen im Wege liegenden Gegenſtand ſtolperte und zu Boden
fiel. Das Mädchen erhob ſich unverſehrt wieder, dagegen hatte der
kleine Weltbürger bei dem Sturze einen Oberſchenkelbruch
davongetragen.

Als geſtorben ſind in der Zeit vom 14. bis 20. Oktobe:
beim hieſigen Königl. Standesamte angemeldet worden 34
Perſonen, und zwar an: Lungenentzündung 2, Diphtherie 6, Darm
katarrh 3, Tuberkuloſe 4, Gehirnſchlag 2, Nierenentzündung l,
Gehirnadererkrankung 1, den Folgen ſchwerer Verletzung durch
Sturz 2, Lungenkatarrh 1, Blaſenausſchlag 1, Darmkrebs 1, Schwäche
2, Herzfehler 3, Eierſtockskrebs 1, den Folgen ſchwerer Verletzung
durch Verbrennung 1, Altersſchwäche 1, Stimmritzenkrampf 1, Schlag-
fluß 1. Unter den Geſtorbenen befinden ſich 3 in hieſigen Kranken
häuſern verſtorbene Ortsfremde.

Bewegung der Bevölkerung zu Halle a. S.
und Giebichenſtein

im September 1894.
Zugezogen ſind 1678 Perſonen (gegen 1682 im Vorjahre).

Darunter befanden ſich:
74 männliche und 8 weibliche

49 106 amilienglieder,839 602 Einzelperſonen,im Ganzen alſo 962 männliche und 716 weibliche Perſonen.
Abgezogen ſind 1840 Perſonen (gegen 1744 im Vorjahre).

arunter befanden ſich:
106 männliche und 13 weibliche S
108 176 Familienglieder,916 521 Einzelperſonen,im Ganzen alſo 1130 mäunliche und 710 weibliche Perſonen.

Es waren: von den b) von den

am er

Zugezogenen Abgezogenena Glaubens s Perſonen r Perſonen
a yolt en 2 a J a ejüdiſchen 21 22Diſ ſidenten 17 88Gebürtig waren:

aus der Provinz Sachſen 731 832(darunter 215 aus (darunter 282 aus
Halle a. S.) Halle a. S.)dem übrigen Preußen 588

Königreich Sachſen 138 151übrigen Deutſchland 137 164Oeſterreich 29 vRußland 10 uden übrigen Ländern und ohne t
AngabeIhren letzten Wohnſitz haben gehabt reſp. es verzogen:

Königreich Preußen 1495. 1155Königreich Sachſen 191 190Uebriges Deutſchland 176 163eſterreich 4l 39Rußland 2 6 zAmerila 14 21 eUebriges Ausland. 550 49-Unbekannt und Wanderſchaft 9 214
Es befanden ſich:

unter den Zugez. unter den Abgez.
Dienſtboten 30 m. 394 w. Perſ. 28 m. 349 w. Perſ.
Arbeiter 100 m. 110 w. 106 m. 91 w.Gewerbegehülfen 528 Perſonen 554 Perſonen
Selbſtſt. Handels und
Gewerbetreibende 49 4 67Lehrer, Militairperſoneu,

Gelehrte, Beamte 39 47 7Rentiers, Haus und

Grundbeſitzer 12 14In Berufsvorbereitung 63 92Ohne Beruf und Berufs

angabe incl. Kranke 197 230Es betrug die Zahl:
1. der Anmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche innerhalb

Halle ihre Wohnung gewechſelt haben 1399 (1387 im Vorj.),
2. der Anmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche ihren Wohnſitz

von Auswärts nach Halle verlegt haben 1531 (1497 im Vorfj.),
3. der Abmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche innerhalb

Halle ihre Wohnung gewechſelt haben 1181 (1306 im Vorj.),
4. der Abmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche von Halle nach

Auswärts ihren Wohnſitz verlegt haben 1594 (1386 im Vorj.)
Fs haben im September 1894 ſtattgefunden:

Geburten: 315.
Sterbefälle: 198.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

—ehb. Zörbig, 22. Oktober. (Kirchliche Wahlen.
Stiftungsfeſt.) Jm Anſchluß an den Vormittagsgottesdienſt
fanden hier geſtern die Wahlen des Gemeinde-Kirchenraths
und der Kirchengemeinde- Vertretung ſtatt. Jn den

in die Kirchen
emeindevertretung Bürgermeiſter We p s, Schriftſteller R. Schmidt,Kaufmann G. Schaaff und Prokuriſt H. Zwan zig neu ge-

wählt. Die übrigen Mitglieder wurden wieder gewählt. Der Ge
meinde-Kirchenrath beſteht aus 11, die Kirchengemeinde- Vertretung

aus 24 Der hieſige Landwehr-Verein begine
geſtern im Schloßgarten-Lokale die Feier ſeines 27. Stiftung s
feſte s. Die Feſtrede hielt der neue Hauptmann des Vereins
Gutsbeſitzer L. Gottſchalk.

Liebenwerda, 22. Oktober. (Jnfolge einer Blut-
vergiftung), die ſie ſich nach einer kleinen Verletzung zugezogen
zatr- W in Mückenberg die Tochter eines hieſigen Landwirtha
geſtorben.Wittenberg, 22. Oktober. (Der Gymnaſiallebrer
Gronke) iſt ſeit einiger Zeit verſchwunden. Da er ſich in Geld-
er befand, ſo iſt es wahrſcheinlich, daß er ſich ins Ausland

egeben hat.
Wanzleben, 22. Oktober. (Diphtheritis.) In See-

hauſen ſind ſämmtliche Schulen wegen ſtark graſſirender
Diphtheritis geſchloſſen worden.

21 Magdeburg, 22. Oktober. (Selbſtmord. Geſchenk.
Bazar des „Vater ländiſchen Frauenvereins“.

ren Nachts gegen 12 Uhr ſprang ein Musketier vom
26. JnfanterieRegiment von der Strombrücke in die Elbe. An eine



Hilfeleiſtung war wegen des hohen Waſſerſtandes und der Dunkel-
heit nicht zu denken. s Motiv iſt unbekannt. Geh. Kommer-
zienrath Gruſon und Direktor Otto Preuße haben der Schule
in Schierke am Fuße des Brockens eine rrachtvoll ausgeführte

r e geſchenkt. Heute und morgen findet hier ein
Bazar des „Vater ländiſchen Frauenvereins“ ſtatt,
z dem auch die Kaiſerin eine große Anzahl prächtiger, ſelbſt einge
aufter Gaben geſpendet hat.

8 Erfurt, 22. Oktober. (Verſchiedenes.) Heute veröffent-
licht ein anderer hieſiger Arzt, Dr. Voigt, aus ſeiner Praxis eben
r einen Fall von der glücklichen Anwendung des Diphtherie-

eilſerums. In den hieſigen Fluren tauchen gegenwärtig
viele Schnepfen auf, die ſich auf dem Zuge in ihre Winter
quartiere befinden. Mehrere der Vögel ſind von hieſigen Jägern geſchoſſen worden. Ein recht tragiſches Ende an eine
unbeſonnene Spielerei, die der Arbeiter einer hieſigen Zuckerfabrik
vorgeſtern in Scene ſetzte. Er ließ ſich während der Mittagspauſe
beikommen, den „Seiltänzer“ zu ſpielen und benutzte zu ſeiner Pro
duktion einen Balken, der in einer Höhe von 4 Metern von einer
Wand zur andern des Keſſelraumes lief. Mitten auf dem Balken
glitt der Unglückliche aus und ſtürzte mit dem Hinterkopfe auf die
Kante des Keſſels. Der ſchleunigſt herbeigerufene Arzt konſtatirte
einen Schädelbruch und eine ſchwere Gehirnerſchütterung. Der junge
Mann wurde ſofort ins Krankenhaus gebracht. Der geſtrige
Sturm hat an einzelnen hieſigen Gebäuden theilweiſe erheblichen
Schaden angerichtet. Eine Straße mußte ſogar polizeilich geſperrt
werden, um Verletzungen der Paſſanten durch die ſtürzenden Ziegel-
und Mauerſtücke vorzubeugen.

S Nordhauſen, 21. Oktober. (Der Nordhäuſer Haus-
hielt geſtern Abend im Reſtaurant „Zur

Reichskrone“ eine Verſammlung ab, in welcher der Vorſitzende,
Kaufmann Hey, ein ſchönes Sträußchen der vom zu
tragenden Sonderlaſten wand. Er ſtellte in Ausſicht, daß der Haus
beſitzer Verein nach Austrag eines in Magdeburg ſchwebenden Pro-
zeſſes für Uebernahme der Straßenreinigung und der Eis und
Schneeabfuhr auf die Kommune wirken und eventuell Klage bis zur
höchſten Inſtanz führen werde. Sodann beleuchtete der Vorſitzende
die Ungerechtigkeit der Gebäudeſteuer, weil dieſe Steuer eine Doppel
beſteuerung ſei und bei ihrer Veranlagung keine Rückſicht auf die
Hypothekenlaſten genommen werde. Bei Einführung des neuen
Kommunalſteuergeſetzes ſolle nun gar noch ein erheblicher Zuſchlag
zur Gebäudeſteuer erhoben werden. Ein Mitglied der ſtädtiſchen
Finanzkommiſſion theilte mit, daß das neue Kommunalſteuergeſetz
den Städten in der Aufbringung der Kommunalſteuer die Hände
inſofern binde, als es fordere, daß mindeſtens ebenſoviel Zuſchläge
zu den Realſteuern wie zur Einkommenſteuer erhoben werden müſſen.
Für die hieſige Stadt Verwaltung ſeien für das nächſte Etatsjahr
454 000 Kommunalſteuern erforderlich. Es werde hier geplant,
133 pCt. Zuſchläge zur Einkommenſteuer und 134 pCt. Zuſchläge zu
den Realſteuern zu erheben, und zwar zur Gebäude und Grundſteuer
je 50 pCt., zur Gewerbeſteuer 10 pCt. und zur Betriebsſteuer 100 pCt.
der bisherigen Sätze. Der HausbeſitzerVerein beſchloß, eine ähnliche
Petition gegen die Gebäudeſteuer und ihre Zuſchläge an den Finanz-
miniſter zu richten, wie ſie vom Verbande der HausbeſitzerVereine
vorgeſchlagen worden iſt. Sodann wurden die bevorſtehenden Stadt
verordnetenwahlen beſprochen und dabei betont, daß nicht der poli
tiſche Parteiſtandpunkt des Kandidaten ausſchlaggebend ſein dürfe.

ur Vorbereitung der Stadtverordnetenwahlen wurde eine aus dem
Vorſtande des Hausbeſitzervereins und zwei Herren aus der Ver
ſammlung beſtehende Kommiſſion eingeſetzt. Schließlich legte der
Vorſitzende den zwiſchen dem Verſicherungsverein zu Stuttgart und
dem Vorſtande des Hausbeſitzervereins abgeſchloſſenen Vertrag über
Haftpflichtverſicherung vor und theilte mit, daß die Jahresprämie für
Haftpflichtverſicherung 3 beträgt, die ſich für die Mitglieder des
Hausbeſitzervereins um 10 Prozent bei einer auf 10
Jahre um weitere 10 Prozent vermindert da die jährliche Dividende
jetzt 20 Prozent betrage, ſo werde vorausſichtlich die wirkliche Jahres
prämie ſich auf 1 c 80 4 ſtellen. Bei einer genügend zahlreichen
Betheiligung iſt die Herabſetzung der Aufnahmegebühr von 2 auf
1 A. in Ausſicht geſtellt worden.

Patentſchau. Patente haben angemeldet: Herr C.
Meinecke sen. in Zerbſt auf eine Maſchine zum Ausklopfen von
Säcken Herr Lebrecht Skodock in Erfurt auf eine Vorrichtung
zum Schließen und Oeffnen der Seitenthüren an Straßenbahnwagen-
tqüren Herr Dr. H. Oppermann in Bernburg auf ein Ver
fahren zur Konſervirung von Nahrungs- und Genußmitteln.
Patente ſind ertheilt worden: Herrn E. Weymar in Mühl-
hauſen i. Th. auf ein Verfahren und Apparat zur Extraktion
von Hopfen; Herren Dr. E. Erd mann und Dr. O. Borg mann
in Halle a. S. auf ein Verfahren zum Färben von Wolle und
Seide mit Orthooxyazofarbſtoffen Herrn L. Je in Caſſel
auf eine Schwungradbremſe mit Zahnbogen -Fallhebel Herrn F.
Ziehn in Naumburg a. S. auf eine kontinuirlich wirkende
Polier und Putzmaſchine für Körnerfrüchte Herrn. Aug. Schultze
in Hildburghauſen auf einen verſtellbaren Ruderſitz für Boote
Herrn Graegers chemiſch techniſche Fabrik in Mühlhauſen
auf ein Shrapnel mit gläſernem Geſchoßkern Herrn J. P. Sauer
4. Sohn in Suhl auf Schloß für Dreilaufgewehre; Herrn
F. Krug in Halberſtadt auf eine Schrotpatrone mit Papier-
hülſe und Dichtungspfropfen.

Bernburg, 22. Oktober. (Der hieſige Krieger
verein „Germania“) hat, dem „vBerl. N. N.“ zufolge, be
ſchloſſen, im nächſten Jahre zur 25. Wiederkehr des Sedantages
neben dem Kriegerdenkmal auf dem Sedanplatze zwei große
Granitblöck e aufſtellen zu laſſen, welche den um die Wieder
herſtellung des einigen Deutſchen Reiches hochverdienten Paladiven
Kaiſer Wilhelm J. dem Fürſten Bis marck und den verſtorbenen
Generalfeldmarſchall Grafen Moltke, als äußeres Zeichen der
Verehrung und Dankbarkeit gewidmet werden ſollen.

Sondershauſen, 22. Oktober. (Der Fürſt von
Schwarzburg-Sondershauſen) iſt geſtern Morgen nach
mehrwöchentlichem Aufenthalt in Dresden, welcher bekanntlich einer
Maſſagekur galt, in die Heimath zurückgekehrt.

8. Braunſchweig, 22. Oktober. (Prinz Albrecht, Regent
von Braunſchweig, der ſich bei den oſtpreußiſchen Manövern eine
Erkältungskrankheit zugezogen hatte, iſt jetzt völlig wieder her
geſtellt und begiebt ſich am 26. ds. Mts. nach Blankenburg,
um der dort ſtattfindenden Kaiſerjagd als Gaſtgeber perſönlich
beizuwohnen.

Braunſchweig, 21. Oktober. Knochenfund.) Jn der
Nähe der Stelle, wo die alte Domlinde geſtanden hat, wird
augenblicklich das Erdreich ausgehoben für eine neue dort an
zupflanzende Linde. Dabei ſind verſchiedene gut erhaltene menſch-
liche Schädel und Beinknochen aufgefunden worden.

Königslutter, 21. Oktober. (Die Stiftskirche), von
Kaiſer Lothar im Anfang des 12. Jahrhunderts gebaut, eines der
ſchönſten Werke romaniſcher Baukunſt und eines der größten und aus
gebildetſten Pfeilerbaſiliken Norddeutſchlands, iſt wieder für den
gottesdienſtlichen Gebrauch eingeweiht, nachdem die ſtilvolle innere
Erneuerung, an der ſieben Jahre gearbeitet worden, beendet iſt. Die
Kirche iſt auf Anregung des Regenten vollſtändig neu vermalt und
mit neuen Fenſtern verſehen worden. Die Entwürfe dazu ſind unter
Hinzuziehung des verſtorbenen Profeſſors v. Eſſenwein aus Nürnberg
von dem inzwiſchen gleichfalls verſtorbenen Baurath Wiehe aus
Braunſchweig ausgearbeitet worden. In der ſehr ſehenswerthen
Kirche befinden ſich die Grabdenkmäler des Erbauers der Kirche,
Lothars 2., und ſeiner Gemahlin Richenza und ſeines Schwieger
ſohnes Heinrichs des Stolzen.

Halleſches Stadttheater.
Sonntag Abend

Mignon von A. Thomas.
(Wegen Raummangels verſpätet.)

Die Thomas'ſche Oper „Mignon“, die zum 1. Male vor vier

wurde, ſich ſtets lebhaften Intereſſes ſeitens des Publikums zu er
freuen gehabt. Gehört ſie auch ſelbſt unter den heute noch lebenden
franzöſiſchen Opern keineswegs zu den Meiſterwerken, iſt ſie auch
wegen der theilweiſe recht gewaltſamen Veränderungen, die ſich der
ihr zu Grunde liegende bekannte Goethe'ſche Roman hat un

rauchlaſſen müſſen, wenn ein für die Pariſer „Opéra comiquebares Werk daraus werden ſollte, ſehr dazu angethan,
unſer deutſches äſtthetiſches Empfinden zu verletzen, iſt
auch im muſikaliſchen Theil nicht alles gleich gut geglückt die
drei Akte weiſen mehr einen Rück als Fortſchritt vom 1. zum 3.
auf ſo iſt doch zuviel des Graziöſen, Feinen, Liekenswürdigen
darin, als daß wir Deutſche Grund hätten, das ganze Werk jener
Anſtößigkeiten wegen abzuweiſen.

Die Ausführung des Werkes ließ die Vorzüge deſſelben in ſo
hellem Lichte erſcheinen, daß man die ganze Wiedergabe deſſelben am
geſtrigen Abend als eine der gelungenſten im jetzigen Spielabſchnitt
bezeichnen darf. Fräulein Breuer hatte die einzelnen Charakter
züge der Titelrolle ſo zu erfaſſen und zur Darſtellung
zu bringen gewußt, daß ihre „Mignon“ als ein ſehr erfreuliches Er
gebniß ihrer lobenswerthen Strebſamkeit angeſehen werden darf,
wenn auch bei wachſender Vertiefung im Spiel wie geſanglich
manches noch ſchöner und ergreifender gerathen wird. Das läſtige
Tremoliren hätte aber Frl. Breuer entſchiedener bekämpfen ſollen, die
deure leidet bei ihr zu leicht darunter. Daß ſich Herr

düller- Hartung als „Wilhelm Meiſter“ geſanglich wieder
vortrefflich bewähren würde, war nicht anders zu erwarten, wenn es
auch ſchien, als wäre die neulich in der „Lohengrin“ Aufführung vor
handene Indispoſition noch nicht völlig geſchwunden. Jm Spiel
war der Genannte etwas zu monoton, das bewieſen namentlich diegeſprochenen Worte, es fehlte zu ſehr das freie, weltmänniſche Auf

treten, das zu ſeiner Rolle gehört. Was die „Lethario“Parthie an
betrifft, ſo war in mir der Eindruck, den unſer früherer Bariton
„Herr Demuth“ vor 4 Jahren als Vertreter derſelben auf mich
machte, noch zu lebendig, als daß ich die geſangliche Ausführung
Herrn Hunolds hätte genußreich finden können. Herr Hunold
wird das Tremoliren nicht los, das iſt recht ſchade. Daß er im
Uebrigen ſichtlich und auch nicht ohne Erfolg bemüht war, den „alten
Harfner“ gebührend zur Geltung zu bringen, ſoll hier zugegeben werden.

Gilſa erfreute als „Philine“ wieder mit ihrer ausgezeichneten
oloratur, blieb auch im Spiel ihrer Rolle nichts ſchuldig. Nur

muß man ſich immer ihren Tönen und Worten gegenüber be
ſonders anſtrengen, wenn man alles vernehmen will. Herr Wirk
war als „Lasrtes“ durchaus am Platze, ebenſo hatten der „Jarno“
und „Friedrich“ in den Herren Weiß und Schu macher geeignete
Vertreter gefunden. Der Chor leiſtete Befriedigendes. Unter der
tüchtigen Führung des Herrn Kapellmeiſters Reich, der der Thomas
ſchen Muſik lobenswerthes Verſtändniß entgegenbrachte, gerieth die
Wiedergabe des orcheſtralen Theiles beſonders gut. Die Jnſzenirung
war eine ſorgfältige; veſondere Erwähnung verdienen die Balletſzene
im 1. wie die wundervolle Park-Szenerie im 2. Akt. Daß man den
letzten Akt etwas verkürzte, gereichte dem Werke nicht zum Nachtheil.

O. Schröder.

Montag Abend

Feſtvorſtellung zur Feier des Geburtsfeſtes
der Kaiſerin.

Mit C. M. von Weber's Jubelouverture ward geſtern Abend
die Feſtvorſtellung eröffnet, welche zur Feier des Geburtsfeſtes Jhrer
Majeſtät der Kaiſerin und Königin im feſtlich beleuchteten Hauſe
ſeitens unſerer Theaterdirektion veranſtaltet wurde. Die Weber'ſche
Ouverture, die für derartige patriotiſche Feſte ſehr geeignet iſt und
für ſie auch ſtereotyp geworden, erfuhr eine Wiedergabe, mit der man
zufrieden ſein konnte. Jhr folgte ein von Frau Rinald wirkungsvoll
geſprochen er Prolog, alsdann Mascagni's „Cavalleriag ruſti-
cana,“ ſchließlich Leſſing's Minna von Barnhelm.“ Ob
das gerade eine geſchmackvolle Zuſammenſtellung genannt werden
darf, erlaube ich mir zu bezweifeln. Man ſollte dieſe
Programme überhaupt vermeid en und durch ſie nicht zur Verbildung
des Geſchmackes der großen Menge beitragen. Ein uümfangreicheres
Werk, Oper oder Schauſpiel, würde geſtern genügt haben. Es iſt
auch zu bedenken, daß das Perſonal nicht allzuſehr aus und ſchließ-
lich abgenutzt wird. r

Mascagni's „Sizilianiſche Bauernehre“, der Typus
der veriſtiſchen Richtung auf dem Gebiete der Oper, iſt unter den
bisher von Komponiſten m Werken dasjenige ge-
blieben welches die. meiſte Lebenskraft bewieſen. Die geſtrige
Wiedergabe entſprach der Eigenart des Werkes durchaus.
Faſt ſcheint es, als wenn unſere Künſtler, nicht nur die Sänger,
ſondern namentlich Dirigent und Orcheſter manchen ausländiſchen
Werken ein tieferes Verſtändniß entgegen brächten als einheimiſchen.
Das fiel mir ſchon in der „Mignon“- Aufführung am Sonntag auf.
Es glückte vieles beſſer, kam mit mehr Leben und Feuer heraus, als
dies ſonſt in den bisher aufgeführten deutſchen Werken der Fall ge-
weſen. In ausgezeichnetſter Weiſe, mit den ergreifendſten, packendſten
Tönen ihres machtvollen Organs, ebenſo im Spiel ſtets wahr und
überzeugend wußte Frl. Haebermann als „Santuzza“ ihrer Liebe, ihrer
Eiferſucht und Verzweiflung Ausdruck zu geben. Auch der Turiddu
Herrn Maltens, der in dieſer Rolle zum dritten Male als Gaſt auf
unſerer Bühne erſchien, war nicht nur geſanglich eine recht anerkennens
werthe Leiſtung trotz des etwas gedeckten Klanges ſeines Organs,
Herr M. wußte auch im Uebrigen den Turiddu glaubhaft zu ver
körpern. Aehnliches Lob gebührt auch dem „Alfio“ des Herrn
Cianda, deſſen Geſang zwar an einzelnen Stellen („Zu Hauſe
harrt mein Weibchen“) noch etwas tonſchöner und flüſſiger hätte ſein
dürfen. Die „Lucia“ Fräulein Rothe's genügte durchaus.
Weniger läßt ſich dies von der „Lola“ Fräulein Breuer's be-
haupten. Warum war überhaupt dieſe Rolle, für die doch Frau
Gilſa urſprünglich angezeigt war, an Fräulein Breuer vergeben Es
ſcheint, als wenn dieſe Sängerin ſeitens der Direktion etwas allzu-
ſehr bevorzugt und übermäßig beſchäftigt würde. Es gereicht das m. E.
weder Fräulein Breuer noch den aufzuführenden Werken immer zum
Vortheil. Hatte auch die Genannte den muſikaliſchen Theil ihrer
Parthie ſicher inne, ſo war doch z. B. vorläufig auch noch nicht ein
mal ein Anfang gemacht, das r zu Liebeleien ſtets ge
neigte Weſen der „Lola“ in die Erſcheinung treten zu laſſen. Auch
r ironiſches Verhalten der Santuzza gegenüber wurde nicht deutlich.

E. hätte ſich dieſe Rolle wohl am beſten in den Händen Fräulein
Thedy's befunden.

Sceniſch wie muſikaliſch, was Leitung und Orcheſter betrifft,
wurde nichts verabſäumt, wie ſchon oben ausgeſprochen, dem Werke
zu erwünſchter Wirkung zu verhelfen.

e

Den Schluß des Feſtabends bildete eine Aufführung von Leſſings
„Minna von Barnhelm“, welche, während eine ſolche in
früheren Jahren ſtets zu den Paradevorſtellungen auf unſerer Schau
bühne zählte, geſtern aus dem Rahmen der Mittelmäßigkeit keines
wegs heraustrat. Das Enſembleſpiel konnte, da es augenſcheinlich
an den nothwendigen Proben gefehlt hatte, nur höchſt beſcheidenen
Anſprüchen genügen von den Einzelleiſtungen verdienen nur drei,
nämlich diejenigen der Damen Rinald und Schneider, ſowie
des Herrn Conradi uneingeſchränktes Lob. Die drei Genannten
bilden zuſammen mit Herrn Schreiner jetzt überhaupt die Haupt
ſtützen unſeres ſonſt ſo lückenhaften Enſembles. Frau Rinald,
welche übrigens in der Promenadentoilette der letzten Akte nicht ſo
vortheilhaft ausſah, wie in dem Negligé des zweiten, brachte die
wundervolle Poeſie, welche Leſſing gerade in die Individualität der
Minna gelgt hat, überall wirkſam und mit feinſtem Takt zur
Geltung; Frl. Schneider als Franziska durch die
blühende Friſche und muntere Anmuth ihres Spiels und ihres
Weſens, Herr Conradi zeigte ſich in der Rolle des Wirthes
wiederum als der ausgezeichnete Humoriſt, der geborene
Komiker und treffliche Schauſpieler, als welchen wir ihn
nun ſchon zu wiederholten Malen rühmend hervorzuheben
Gelegenheit nehmen konnten. Herr Schreiner, der den
Wachtmeiſter gab, war doch nicht kräftig und urwüchſig, in derJahren auf unſerer Bühne erſchien, hat, ſo oft ſie bisher gegeben Scene mit Minna nicht ſteif und hölzern genug im Uebrigen war

die Rolle, wie das bei dem genannten lüchtigen Varſtelles nicht
anders zu erwarten ſtand, außerordentlich ſauber herausgearbeitet und
nicht ohne recht wirkſame Momente. Herr Rinald hatte geſtern
keinen glücklichen Abend. Die Rolle des hyperſentimentalen Tell-
heim liegt ihm ſo wie ſo nicht beſonders günſtig, geſtern verdarb er
den Reſt noch dadurch, daß er von einem ſchneidigen Soldaten auch
nicht eine Spur an ſich hatte. Herr Kühne mühte ſich mit aner-

kennenswerthem Eifer ab, einen ehrlichen, derben und groben Juſt
zu zeichnen, daß dieſe Bemühungen nur einen theilweiſen Erfolg
atten, war bei der Jndividualität dieſes Künſtlers vorauszuſehen.

Am wenigſten befriedigte Herr Haller als Riccaut, da ihm nicht
nur jener Schimmer von Nobleſſe und Eleganz fehlte, die dem abge
feimten Franzoſen trotz aller ſeiner Verlogenheit und Geſinnungs
lumpigkeit noch anhaften muß, ſondern da ſein radebrechendes
Deutſch meiſt vollſtändig unverſtändlich blieb. Die Vorſtellung
dauerte bis nach 11 Uhr; eine ſo bedeutende Ausdehnung der
Theaterabende kann dem wirklich aufmerkſamen Zuhörer kein Genuß
mehr ſein, ſondern wird ihm zur Anſtrengung. Das Haus war ſehr

gut beſetzt. O. S. W. G
Perſonalunachrichten.

(Ordensverleihungen.) Dem GeneralMajor von
Goßler, Direktor des Allgemeinen KriegsDepartements, iſt der
Stern zum KronenOrden zweiter Klaſſe mit Schwertern am Ringe,
ſowie dem Wirklichen Geheimen Kriegsrath Lehmann, vortragen
dem Rath im Krieg-Miniſterium, der Rothe Adler-Orden dritter
Klaſſe mit der Schleife, dem Gymnaſial-Oberlehrer a. D., Profeſſor

Dr. Lilie zu Jauer und dem n a a. D.,Profeſſor Zwirnmann zu Caſſel der Rothe Adler-Orden vierter
Klaſſe, dem Waſſer-Bauinſprektor a. D., Baurath Barnick zu
Marienwerder der KronenOrden dritter Klaſſe, dem Banquier
Ferdinand Berlé zu Wiesbaden und dem Buchhalter Heinrich
Böing zu Burſcheid der KronenOrden vierter Klaſſe, dem
Bürgermeiſter Jäger zu Bermbach im Kreiſe Schmalkalden und
dem GutsSchafmeiſter Heinrich Kühne zu Braunſchwende
im Mansfelder Gebirgskreiſe das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen
dem Stabsarzt Dr. Meyer des 1. Bataillons 3. Thüringiſchen
IJnfanterie- Regiments Nr. 71 die Erlaubniß zur Anlegung des ihm
verliehenen ſchwarzburgiſchen Ehrenkreuzes 3. Klaſſe ertheilt worden.
Auf den Vorſchlag der Kaiſerin iſt der Wittwe des Gerbermeiſters
Eckardt, Roſine, geb. Becker in Naumburg a. S. die zweite
Klaſſe der 2. Abtheilung des Luiſenordens mit der Jahreszahl 1865
verliehen worden.

(Ernennungen zc.) Der Regierungs-Rath Hempten-
macher zu Berlin iſt zum Ober-Verwaltungsgerichts-Rath, und der
bisherige KreisSchulinſpektor, Schulrath Hans Heckert zu Brom
berg zum Regierungs und Schulrath ernannt, dem Ober-Landes
erichts- Rath Boehme in Naumburg, dem Landgerichts-Präſidenten Geheimen Ober-Juſtiz-Rath Dr. Oppenhoff in

Aachen, dem AmtsgerichtsRath Brinck daſelbſt und dem Amts
richter Crameer in Freren die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit
Penſion ertheilt, letzterem unter Verleihung des Charakters als Amts
gerichts-Rath. Verſetzt ſind: der Amtsgerichts-Rath Strauven
in Neuß an das Amtsgericht in Remſcheid und der Landrichter
Schirmacher in Schneidemühl an das Landgericht in Stettin.
Dem Notar Scheff in Nieder-Wüſtegiersdorf iſt die nachgeſuchte
Entlaſſung aus dem Amt ertheilt. Der Regierungs und Schulrath
Hans Heckert iſt der Regierung zu Bromberg überwieſen, am
SchullehrerSeminar zu Wittich der bisherige Seminar-Hilfslehrer
Weicken zu Warendorf als ordentlicher Seminarlehrer angeſtellt
worden. Dem Bildhauer Guſtav Kuntſch zu Wernigerode iſt das
Prädikat eines Hof Bildhauers der Kaiſerin verliehen worden.

(Veränderungenin den Pfarrer- und Lehrer-
ſtellen der Provinz Sachſen.) Durch die Verſetzung ihres
bisherigen Inhabers iſt die unter Privatpatronat ſtehende, mit einem
Einkommen von ca. 2350 neben freier Wohnung verbundene
Pfarrſtelle zu Arensneſta, Diöceſe Herzberg, vacant geworden.
Ueber dieſelbe iſt bereits verfügt. Eine Lehrerſtelle an der Stadt-
ſchule zu Jeſſen iſt möglichſt bald zu beſetzen geeignete
Bewerber haben ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe
bis zum 30. d. M. beim Stadtmagiſtrate zu melden. Das
Geſammteinkommen der Stelle beträgt 1180 Dem Super-
intendenten Raabe zu Jrxleben, Ephorie Barleben, iſt der Kronen
orden 3. Klaſſe verliehen worden. Zu der erledigten evangeliſchen
Pfarrſtelle zu Gröbitz in der Ephorie Liſſen iſt der bisherige
Predigtamtskandidat Georg Heſekiel, zu der erledigten evange
liſchen Pfarrſtelle zu Heuckewalde in der Ephorie Zeitz II der
bisherige Pfarrer in Uchtenhagen Paul Friedrich Karl Begrich,
zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu Thalwinkel in der
Ephorie Freyburg a. U. der bisherige Predigtamts-Candidat Oswald
Alexander Kübelſtein, zu der erledigten evangeliſchen erſten
Predigerſtelle an der St. Jacobikirche zu Magdeburg der bisherige
weite Prediger an der genannten Kirche Johann Stephan Paul
deinhardt berufen und beſtätigt worden.

Heer und Marine.
Die fünfte Eskadron des 11. Dragoner Regiments

von Wedel wird am 1. April von Stallupönen nach Gumbinnen
verlegt.

Letzte Draht- und Fernſprech- Nachrichten.
London, 23. Oktober. Jn der Rede vor den Wählern

in Leren leugnete der Staatsſekretär des Jnnern, Aſquith, daß
der jüngſte Miniſterrath zur Berathung ernſter, zwiſchen Frank
reich und England ſchwebender rege einberufen worden ſei.
Die ſtreitigen Fragen zwiſchen beiden Mächten könnten durch
freundſchaftliche Uebereinkunft geordnet werden. Ebenſo ſei die
Behauptung unbegründet, daß die engliſche Diplomatie in großen
europäiſchen Hauptſtädten ſchwere Niederlagen erlitten hätte.
Seine Handelsintereſſen erlaubten England nicht, dem
chineſiſch- japaniſchen Kriege als gleichgültiger Zuſchauer gegen
überzuſtehen. Thatſächlich beſtehe unter den Großmächten voll
kommene Uebereinſtimmung in dieſer Angelegenheit.

Madrid, 23. Oktober. Die Miniſter ſollen den Wunſch
hegen, daß Martinez Campos die Stadtthalterſchaft Cuba
übernehme.. Der Streik der Arbeiter in Ripoll (Catalanien),
welcher 6 Monate dauerte, iſt beendet.

Hiroſhima, 23. Oktober. (Meldung des Reuter'ſchen
Bureaus.) Der japaniſche Landtag iſt geſtern geſchloſſen wor
den, nachdem alle Vorlagen der Regierung einſtimmig ange
nommen worden ſind. Der Landtag nahm eine Adreſſe an die
Regierung an, worin dieſe aufgefordert wird, die Wünſche des
Mikado ſo durchzuführen, daß der Sieg der Japaner ein vollſtändiger, der Friede wieder hergeſcht und der Ruhm

des japaniſchen Volkes erhöht werde. Die Adreſſe verlangt
ſchwere Beſtrafung Chinas, damit die Beſorgniß eines neuen
Friedensbruches beſeitigt ſei und erklärt, Japan könnte die
Dazwiſchenkunft einer anderen Nation nicht dulden, welche ja
verhindern würde, das Endziel des Krieges zu erreichen.

Paris, 23. Oktober. Die Morgenblätter beſprechen den
Wiederzuſammentritt der Kammern und äußern vorwiegend die
Anſicht, daß trotz der Unentſchiedenheit der Lage, welch
weiten Spielraum für Ueberraſchungen biete, das
Miniſterium nicht unmittelbar ernſte Gefahr laufe,
vielmehr die angekündigten Interpellationen ziemlich
leicht überwinden werde. Auf größere Schwierigkeiten
dürfte das Kabinet bei der Budgetkommiſſion ſtoßen. Die
Gegner des Kabinets rechneten auf unvorhergeſehene Stimmen
verluſte für daſſelbe, um den Sturz herbeizuführen.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Wirthſchaftliche Rückblicke.
Die Börſe hat auch in dieſer Berichtswoche ſich noch nicht

wieder zu erheben vermocht. Noch immer herrſcht ein Gefühl der
Unſicherheit und der Ermattung, das keinen Aufſchwung zuläßt, ſo
ſehr dies auch von manchen Seiten erſtrebt wird. Das Publikum iſt
etwas kopfſcheu geworden und verhält ſich trotz aller Sirenenklänge
paſſiv. Die Urſachen dieſes vorſichtigen und zaghaften Verhaltens
liegen theils auf politiſchem, theils auf wirthſchaftlichem Gebiete.
Was zunächſt die Politik betrifft, ſo iſt es in erſter Linie der Todes
kampf des Czaren, der die Börſe in Spannung erhält. Nach den
neueſten Nachrichten wird die Auflöſung des Selbſtherrſchers aller
Reußen jeden Augenblick erwartet, man wird es daher begreiflich
finden, wenn die Börſe mit einer gewiſſen Aufregung den bevor
ſtehenden Ereigniſſen entgegenſieht. Der Tod des Czaren Alexander III.
iſt ein Ereigniß von großer Bedeutung. Man weiß zwar, daß er
kein Freund Deutſchlands war, aber er hat ſich doch, vom volkswirth-
ſchaftlichen Standpunkte aus betrachtet, inſofern auch um unſer
Vaterland verdient gemacht, als er dem Andrängen der kriegslüſternen
panſlaviſtiſchen Elemente aus welchen Gründen, iſt hier unweſent-
lich ſtets erfolgreich entgegengetreten und dadurch eine Bürg-
ſchaft für den europäiſchen Frieden geworden iſt. Ob der neue Czar
in den alten Bahnen weiter wandeln und eine friedliche Politik bei
behalten, ob er ſogar einen engeren Anſchluß an die
den Frieden anſtrebenden Dreibundmächte herbeiführen
wird oder aber ob er für die großen Wirren
im Inlande in einem Kriege ein willkommenes Ventil ſieht, die Gäh-
rung nach Außen abzuleiten wer vermöchte das heute zu ſagen Es
herrſcht ja wohl allgemein die Anſicht, daß der Thronfolger ein
Friedensfürſt ſein wird; man verhehlt ſich aber auch nicht, daß die
Schlüſſe, die von dem Verhalten eines Kronprinzen auf die Politik
des künftigen Herrſchers gezogen wurden, ſehr oft irrig geweſen ſind,
und daß man daher auch die Möglichkeit nicht überſehen darf, daß
der künftige Herrſcher Rußlands neue Bahnen h für einen
abſoluten Selbſtherrſcher len ja auch alle diejenigen Rückſichten im
Innern weg, an die ein Monarch in einem konſtitutionellen Staate
gebunden iſt. Dieſe mögliche Veränderung der ruſſiſchen Politik iſt
ganz beſonders auch in der Frage des oſtaſiatiſchen Krieges in Be
tracht zu ziehen. Wenn Rußland die dort geſchaffene Sachlage aus-
nutzen wollte, ſo könnte das leicht europäiſche Verwickelungen von
großer Bedeutung im Gefolge haben.

Wie in der äußeren Politik die gegenwärtige Lage in Rußland,
ſo war es in der inneren die Nachricht eines Börſenblattes über das
geſetzgeberiſche Vorgehen der Regierung gegen die Börſe, die auf die
deutſchen Börſen einen lebhaften Eindruck machte. Es ſollte
nämlich dem zur Berathung der Böürſen Neuordnung
nach den Erhebungen des Börſen Umfrage Ausſchuſſes im Reichs
amte des Innern niedergeſetzten Ausſchuſſe ein Entwurf vorgelegt
worden ſein, wonach die Ausgabe- Häuſer zehn Jahre lang für die
von ihnen ausgegebenen Werthpapiere haften ſollten. Nach einer
ſpäteren Mittheilung Blattes ſollte ſich die zehnjährige
Haftung nicht auf die Papiere, ſondern nur auf die in den
ZeichnungsEinladungen gemachten Angaben erſtrecken. Dieſe Nach-
richten verfehlten natürlich nicht, in der Börſenpreſſe einen Sturm
der Entrüſtung hervorzurufen. Man erklärte eine ſolche Haftung für
unmöglich, da die Ausgabe- Häuſer ſich auf die Angaben der die
Anleihe aufnehmenden Staaten verlaſſen müßten und deshalb für
dieſe Angaben nicht verantwortlich gemacht werden könnten. Das
widerſpricht denn doch dem geſunden Rechtsgefühl unſeres Volkes und
auch den Grundſätzen des Handelsrechts. Wenn Jemand von einem
Großhändler Butter in Tonnen kauft, die mit dem Stempel jenes
Großhändlers verſehen ſind, und dann dieſe Butter wieder verkauft,
ſo wird er nach unſerem Handelsgeſetzbuche beſtraft, wenn ſich
herausſtellt, daß die Butter mit Margarine oder ſonſt etwas ge
fälſcht iſt. Die Verantwortlichkeit auf den Großhändler abzuwälzen,
iſt nicht geſtattet. Aehnlich ſieht es mit der Haftpflicht auch auf
den übrigen Gebieten des Handelsverkehrs aus. Nur beim Handel
mit Staatspapieren hat man ſich bisher noch nicht entſchließen
können, die Haftpflicht einzuführen. Es wäre deshalb bei den großen
Verluſten, die das deutſche Kapital an exotiſchen Werthen, an
Portugieſen, Griechen, Mexikanern, Argentiniern u. ſ. w.
in den letzten Jahren erlitten hat, nur dringend zu wünſchen, wenn
die Regierung auf die Emiſſion derartiger Anleihen mehr als bisher
ein wachſames Auge hätte und die Bankhäuſer für den Schaden,
den ſie durch die Ausgabe unſicherer Werthe dem Nationalvermögen
zufügen, verantwortlich machte. Der berechtigte Verkehr braucht
ja unter den ſchärferen Beſtimmungen nicht zu leiden, nur die
Leichtfertigkeit und Fahrläſſigkeit ſoll entſprechend beſtraft werden.
Es mag ja für die Ausgabe-Häuſer ein gewiſſer Reiz darin liegen,
fremde Werthe im Inlande unterzubringen, weil dabei für ſie mehr

abfällt als bei anderen Geſchäften, aber man kann doch billiger
Weiſe unmöglich für recht halten, daß dieſer Verdienſt auf Koſten
des Publikums gemacht wird. Wenn ihnen daher in Zukunft die
Erſatzpflicht als DamoklesSchwert über dem Haupte ſchwebt, ſo
würden ſie ſich wahrſcheinlich zu größerer Vorſicht beim Einführen
fremder Werthe veranlaßt ſehen, was unſeren volkswirthſchaftlichen
Verhältniſſen nur Vortheil bringen könnte. Durch das Fernbleiben
ſchlechter auswärtiger Anleihen von den deutſchen Märkten würde
das heimiſche Kapital gezwungen werden, da Anlage zu ſuchen, wo
es naturgemäß verwandt ſein ſollte: im Jnlande. Es würden dann
viele Arbeiten, an deren Ausführung jetzt aus Mangel an Kapital
nicht gedacht werden kann, wie an den Bau von Kleinbahnen,
Kanälen und dergl., zum Segen des ganzen Landes ausgeführt
werden können.

Vermiſchte Nachrichten.
New-York, 22. Oktober. Die heutige Fondsbörſe eröffnete

unbelebt, da es an jeder äußeren Unterſtützung mangelte, befeſtigte
ſich ſodann etwas, mußte jedoch ſpäter infolge der Mindereinnahmen
der Bahnen etwas nachgeben und ſchloß matt zu niedrigen Preiſen.
Der Tages-Umſatz betrug 67 000 Aktien.

Beſchwerden über ruſſiſche Zollbehörden. Der Miniſter
für Handel und Gewerbe hat der Handelskammer zu
Halle a. S. bezüglich des Verfahrens bei Beſchwerden über
ruſſiſche Zollbehörden mitgetheilt, daß es im Allgemeinen
den Betheiligten überlaſſen bleiben müſſe, Zollbeſchwerden auf dem
in Rußland vorgeſchriebenen Jnſtanzenwege (Zolldepartement, Finanz-
minanzminiſterium, dirigirender Senat) ſelbſt zu verfolgen. Jn
ſchwierigen Fällen oder in ſolchen, die eine beſondere Beſchleunigung
des Verfahrens wünſchenswerth erſcheinen laſſen, empfiehlt es ſich, ſo
lange die Beſchwerde noch der Entſcheidung des Kaiſerlich ruſſiſchen
Zolldepartements unterliegt, das Kaiſerlich deutſche Konſulat in
St. Petersburg, welches unmittelbar mit der genannten ruſſiſchen
Behörde verkehrt, um ſeine Unterſtützung zu bitten. Diejenigen
Beſchwerden, welche bei dem Zolldepartement in St. Petersburg bereits
eine ungünſtige Entſcheidung gefunden haben, können geeigneten
Falles von Berlin aus unterſtützt werden. Die bezüglichen Eingaben
ſind an das Aus wärtige Amtin Berlin zu richten.

Die Kohleufördernng im Oberbergamtsbezirk Dort-
mund im dritten Quartal 1894 betrug 10 337 835 Tonnen gegen
9 845 658 Tonnen in dem gleichen Zeitraum des Jahres 1893. Der

Abſatz betrug 10 323 709 Tonnen gegen 9845 658 Tonnen. Die
Förderung in den erſten 9 Monaten 1894 betrug 30 047 077 Tonnen
oder 1750 739 Tonnen mehr als im gleichen Zeitraum 1893, der
Abſatz 29 957 398 Tonnen oder 1 693 289 Tonnen mehr als in 1893.
Die Zahl der Arbeiter betrug durchſchnittlich in den erſten neun
Monaten dieſes Jahres 151 472 oder 6731 mehr als im gleichen
Zeitraum des Vorjahres.

Japaniſche Beſtellungen in Deutſchlaud. Jm Auftrage
der japaniſchen Regierung ſind laut „Konfekt.“ für engliſche Rechnung
in den letzten Tagen deutſchen Fabrikanten große Beſtellungen auf
Woll und FlanellDecken aller Art für Kriegsbedarf zugegangen.

Finanzen der Stadt Rotterdam. Die Stadt Rotterdam
wird ca. 33 Millionen Gulden 3 Obligationen behufs Konvertirung

der 3 Anleihen emittiren. Der Emiſſionspreis iſt 98 pCt. Ein
Conſortium unter Führung der Amſterdamſchen Bank garantirt die
Emiſſion gegen eine mäßige Proviſion.

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Brauereibeſitzer G. Jul. Jsrael in Kaditz (Dresden) Bäcker

meiſter Alb. Roſt in Weimar Eiſengießereibeſitzer Friedrich Wilh.
Brandt in Zſchopau Kaufmann Ernſt Friedr. Schippang in Bautzen;
Kolonialwaaren, Delikateſſen- und Bierhändler Karl Heinrich in
Chemnitz Kaufmann H. W. J. Müller in Leipzig Kaufmann W.
Fiſcher in Nordhauſen.

Marktberichte.
r Halle a. S., 23. Oktober. Kartoffeln 2--2,50 A. pro

Ctr., 20—-25 4 5 Lir. Zwiebeln 30--40 4 5 Liter Gurken-
Schalen A. Doppel-Mandel, Welſchkohl 5 pro Stck., Weiß-
kohl 5 4 pro Stck., Bohnen, grüne 60 5 Ltr., Radieschen 5
1 Bündchen, Kohlrabi 30 pro Mdl., Mohrrüben 10--15 pro Mol.,
Meerrettig 10--20 pro Stck., Rettig, ſchwarzer 5 pro Sctck.,
Kohlrüben 5 4 1 Stück, Rothkohl 5 pro Stück,
Sellerie 5—-8 pro Stück, Blumenkohl 30--40 4 pro Stück,
Roſenkohl 25 4 pro Liter, Grünkohl 5 4 pro Stück,
Birnen Korb 10-30 4 pro Mdl., AepfelKorb 15--50 4 pro Mdl., Pflaumen Korb, M.
10 4 pro Ltr., Weintrauben 30 Pfd., Nüſſe hieſige 25—-30
Schck., Preiſelbeeren 5 Ltr., Gänſe 4,00--6,00 pro
Stück, Hühner 1,50 Hähnchen 0,80--1,00 pro Scck.,
Tauben 0,80--1,00 das Paar, Enten 2,00--3,00 A. pro Stück.,
Haſen 2,50--3,50 Kaninchen, wilde 0,80--1,00 Rebhühner
0,90--1,30 Faſanen 3 Stck., Faſanenhennen A. Stck.,
Rehwild im Ganzen 65 Pfd., Krammetsvögel Scck.,
Fiſche: Karpfen 1,00 Hecht 0,80--1,20 Aal 1,30--1,60
Schleie 1,40 Lachs (Rhein) 4,00 Lachs (Weſer)
3,00 Zander 1,00 Hummer 3,00 Barben c. 60
Seezungen 1,40 Steinbutt 1,40 A. Schellfiſch 2c. 30
Weißfiſch 30 Krebſe (Tafel) 10-15 A. pro Schock, Krebſe,
kleine 4 c. pro Schock, Butter 60--75 pro Stck., Eier
3,60 --4,00 c. pro Schock, Käſe 5--10 4 pro Stück, Rindfleiſch
60--70 Schweinefleiſch 60--70 Hammelfleiſch 60--70 Kalb-
fleiſch 60.-70

Börſe von Berlin vom 23. Oktober.
Fondsbörſe. Auf Luſtloſigkeit der geſtrigen Abendbörſe und

größeres Angebot in Montanwerthen zu den erſten amtlichen Notizen
eröffnete die Börſe auf den meiſten Gebieten in ſchwacher Tendenz.
Banken reagirten auf geſtrige ſtarke Abgaben in Blanko für Nord-
deutſche Rechnung. Bahnen anregungslos, nur Franzoſen auf Wien
höher. Jm weiteren Verlaufe gaben Eiſenaktien und leichte
Spekulationswerthe in Kohlenaktien nach. Als Grund
hiefür wird angeführt, daß in der geſtriegen General
verſammlung der Eiſeninduſtrie von Menden und Schwerdte
die Lage des Eiſenmarktes als ſehr trübe bezeichnet wurde und die
Preiſe ſchlechter ſeien als vor Monaten. Fondsmarkt ſtill. Heimiſche

Anlage ſtill. Schifffahrtsaktien ruhig. Jn S Börſenſtunde
waren die Kurſe erheblich beſſer. Harpener erholt auf September-
überſchuß, der 1,16 pro Tonne ergab. Banken behauptet Bah-
nen ſtill, Oſtpreußen beſſer. Jm weiteren Verlaufe Banken behaup-
tet, Kohlenaktien erheblich beſſer, Bahnen ruhig, Fonds ſtetig.
Privatdiskont 1 pCt.

Produktenbörſe. Anregungsloſe Berichte aus Nordamerika
beeinflußten die Stimmung des Getreidemarktes nachtheilig. Der
Preis für Weizen konnte ſich nur infolge zu geringen Angebotes
behaupten, Roggen ging ſogar trotz des geringen Angebots im Preiſe
zurück; da abſolut keine Kaufluſt vorhanden war. Hafer faſt unver-
ändert. Rüböl bei einiger Nachfrage feſt. Spiritus ſchwach und
wenig gefragt.

Weizen: loco: 113 133, Okt. 127,50, Dez. 129, Mai
135,50, Tendenz: ſchwach. Roggen: loco 105--112, Okt. 109,
Dezbr. 110,--, Mai 116, Tendenz: befeſtigt. Hafer: loco:

106 142, Okt. 113, Dezbr. 113,25, Mai 114,50. Tendenz
feſt. Gerſte loco: 95 180, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Oktober 43,80, Mai 44,60, Tendenz
eſter. Spiritus: (70er Waare): loco 31,90, Oktober 35,90,
ovbr. 36, Dez. 36,30, Mai 37,80, Tendenz: ſchwach. (50er

Waare): loko: 51,70. Petroleum: loko 18,90.

Zuckerberichte.

Magdeburg, den 23. Oktober 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, exel., von 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 22,50 23,50.

neue Ernte 10,50 10,65. Stimmung: ſtetig. [21,50.
Kornzucker, exel., 889 Rendem. alte Ernte Nohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B.

10,05-—10,10, neue Ernte 10,10--10,15. Hamburg
Nachprodukte excl., 759 Rendem. 7,00 per Oktober 10,00 G, 10,10 B.
Stimmung: ſtetig. 8,20. per November 19,74 G, 10,10 B.
Brodraffinade I. per Dezember 10,12 G, 10,171 B.do. II. T per Jan. März 10,32 G, 192,35 B.
Gem. Raffinade, mit Faß 23,25, Stimmung: ſtetig.

Hamburg, den 23. Oktober. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Oktober 10,07 März 10,45. Tendenz: feſt.Dezember 10,17 Mai 10,60.

Coursbericht der Bankfirmen zu Halle a. S.

r DividendeBörſe vom 23. Oktober 1894. r J f. Coursnotiz
0

Halleſche 40 StadtAnleihe von 1882. 4 103,50 GHalleſche 312 Theater-Anleihe von 1884 S S 31 99,25 G
Halleſche 31290 StadtAnleihe von 1886. 5 S 312 109,25 GHalleſche 31 StadtAnleihe von 1892. 31 100,25 G
Akener 31 StadtAnleihe 312 98,50 GErfurter 31 StadtAnleihe s 3 99,00 GHalberſtädter 31 StadtAnleihe von 1890. S 31 29,90 GNaumburger 31 StadtAnleihe e 3 99,00 GLandſchaftliche 31 Central-Pfandbriefe S 31 101 50 B
Sächſiſche 4/0 landſchaftliche Pfandbriefe. 4 104,00 G
Sächſiſche 31 Landſchafl. Pfandbriefe 31 101,20 G
Sächſiſche 490 Provinzial Anleihe S 4 104,00 BSächſiſche 31 Provinzial-Anleihe S 31 99,80 GKuappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 490 Anleihe. 4 103,00 G
Unſtrut-Regul. 3 Obligat. [Bretl.-Nebra] u S Zu 98,50 G
Cröllwitz ActienPapierfabrik, 490 Hypoth.Anleihe S S 4 100,10 G
Halle'ſche Actien- Brauerei 4 Hypoth. Anleihe u 41 100,00 G
Körbisdorf Zuckerfabrik, 45 HypothekenAnleihe. S S 4 100,25 G
Ludwig II, Gewerkſchaft, 40 HypothekenAnleihe. 4 190,00 GNaumburger Brauntkohlen, 490 Hypotheken Anleihe c S 4 100,00 G
Waldauer Braunkohlen 41 Hypotheken Anleihe S S 4 102,75 G
SächſiſchThür. Braunkohl.-Verw. 41 Schuldv. S S 43 103,50 G
Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen 41 Schuldv. S 4
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrik 5 Schuldverſch.

xückz. A. 103 S 5 104,50 GHalleſche BankvereinActien. 1893 5 153,50 GSpar und VorſchußbankActien. 1893 42 4 90,00 bz. G
Cönnern, Malzſfabrit-Actien. 1893/94 6 5 130,00 G
Cröllwitz, ActienPapierfabrikActien 1893/94 4 119,00 B
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1893/94 13 4
Eilenburg, Kattun-Manufactur-Actien. 1893 /94 0 4 55,00 B
eldſchlößchen BrauereiActien 1892/93 4 4
lauzig, Zuckerfabrik-Actien 1893/94 61 4

Halleſche Maſchinenfabrik-Actien 1893 27 e eHalleſche Straßenbahn-Actien 228 1893 4 v 7
Hildebrand'ſche Mühlenwerk-Actien 1893/94 6 4 145,25 G
Kör bisdorf, Zuckerfabrik-Actien III 1893,94 7 4 e
Landsberg, Malzfabrik-Actien 1893/94 6 5Naumburger BraunkohlenActien 1893/94 83 4 124,00 GNiemberger MalzfabritActien. 1893 /94 4 4 85,00 B
Packhofs-Aetien 1893 4 4 45,00 GSächſiſchThür. BraunkohlenSt.Actien 1893 6 4 120,90 B
Sächſiſch-Thür. Braunkohlen-St.-Pr.-Actien. 1893 6 5 e
Waldauer BraunkohlenSt.Actien. 1893/94 4 4 99,00 GWerſchenWeißenfelſer Braunkohlen-St.-Actien 1893/94 12 4 180,25 bz. B
Zeitzer Maſchinenfabrik-Actien [Schaede]. I 1893/94 20 4
Zeitzer Paraffin- und Solarölfabrik-Actien 1893/94 4 71,50 G
Zuckerraffſinerie Halle Actien. 1893/94 12 4 139,50 bz.
BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe ſfcro.
Conſolit. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe S ſco. 197,00 G

Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich pro Stück.

e ä rRuſſ. konſ. Eiſenb.Anl. Ser 92,10 z Bank Harpener Bergbau 3 1151,10
eue Ruſſen von 1894 4 63,50 othaer Zettelbank. II116,60 G e Sächſ. MF. 7 1147,00 BCoursnotirungen Neue aujf W do. Grund Creditbank 31 107,75 einrichshall 9 les G

t W ren er m 92,25 e do. 9 do. junge 31 103,90 Hibernia K Shamrock. 4 137,09
der Berliner Börſe e den Pro 75 eipziger ank 6 137,80 Mühlen 15 145,00gac. 102,80 do. Creditanſtalt 8 188,00 G örder Hütten conv. o23. W 5. do. Centr.B.Pf. l. S. 5 Magdebg. Bankverein 41 107,50 G do. St. -Pr. neue. 0 64,00vom 23 Okt. 2Uhr Nachmittag Schwed. St.-Anleihe 1886 31 98,90 Magdebg. Privatbank 8 110,80 G Kaliwerke Aen to 159 60

n T do. do. 1890 32 Maklerbank 6 112,75 G RKette Dampfſchifffahrt I 72,10 GPreußiſche und deutſche Fonds do. Hyp.-Pfdbr. 1879 41 101,00 Meininger Hypothekenbank. 6 120,50 G Körbisdorfer Zuckerfabrik 7 99,90
do. do. 1878 4 102,70 Mitteldeutſche Creditbank. 41 101,80 Lauchhammer conv. 5 110,00 G

c Serbiſche Gold Pfdbr. 5 78,49 Nationalbant f. Deutſchland 41 122,00 Laurahütte 4 (127,50Deutſche Reichs Anleihe 102.80 G do. Rente 1884 5 74,10 Nordd. Bank Actien. 4 126,50 G Leipziger Brauerei Riebeck. 10 190,50 G
do. do. 3 i ros 30 G do. do. 1985 5 74,00 Oeſterreich. Kredit ult. II 224,75 Leopoldshaller chem. Fabr. 31 86,25 G
do. do. 3 7 Ungar. Gold Rente 1000 4 99,90 Preuß. Boden Kredit 7 134,60 G do. St.-Pr.. 5 120,00Preuß. conſ. Staats Anl.. 4 105.90 G do. do. 500 4 99.90 do. Eentr.BodenKr. 91,166,75 G L. Löwe Co. 18 313,00
do. 20. do. do. 100 4 99,99 do. Hyp.-B. (Spielh.). 6172124,50 G Luiſe Tiefbau conv. 3 58,90 Gdo. do. Z. 93,79 B do. E.G.A. 89. 1000 5 1104,40 G do. do. (Hübner). 59 110,25 S do. do. St. Pr. 7 93,30
do. Staats Sch. S. 31 do. do. 1009 5, 104,40 G do. do. volle 595114,70 G Magdebg. Baubant Act. 269,50
do. Prämien Anleihe u 123,25 do. GoldJnveſt.Anl. 4 l Realkredit Bank s Magdeburger Bergwerk [12 e

e e e isß g 7 R 7,53 159,80 G Magdeburger Gas Act. 6 II115,90o. er 2122, i uſſ. B. f. ausw. Handel. 60 Magdeburger PfEeſgeter Stadt reine S v. 70 Viſenbahn Stamm u. Stamm a Dinge en. Sander Sagen eree Wer ghlerdebahn. 95 143.00
Halleſche do. v. I. a Prioritäts Actien Schaffhauſ. BankVerein. 6 131,30 G Marienhütte b. Kotzenau 1 53,00 G
do. do. I. a hen Schleſiſcher BankVerein 5 I115,50 Menden Schwerte conv. 0 44,90 GMagdeburger Stadt Aul. 4 ſ5 Weimariſche Bank conv. 61 153,50 G do. St. Pr. 0 58,00do. do. v. 1891. 3 Dividende 1898. 2/2 M Hlur Norddeutſcher Loyd 3 94,40 GWeimar. StadtAnl. v. 3 Aachen Maſtricht. 71,60 Phönix B. Act. Lit. A 6 126,90Berliner 111,20 Altenburg Zeitz 9,97 214,25 G 0 t 2 e do. er. e geſt. 10 13950do. s 5o0 Dortmund Enſch. St.-Pr. S 129,75 Jnduſtrie-Papiere. r erdo. 317 101.70 Halberſt. Blantenb. Eiſ. 113/00 8 m W n s 14200Kur u. Neumärkiſche. 32 100, 90 Sudwigsb. Bexbach. 92 235,30 Dividende 1393. Pomm. Maſch. on 78410

do. nene 31101,10 gen Diichen ren S A.G. f. Anilinfabr. 10 182,10 G Riebeck Aale 10 16825
Landſch. Central. 4 Mainz Ludwigshafen 16,90 Allgem. Elektr.. I194,75 G Roſitzer Brauntohlen 6u/, 10260do. do. 31 101,30 G Marienburg Mlawta 180,25 AngloKont. Guano. 9 1136.50 G o. Zutterf. 370,00 G

3 do. do. 3 82550 6 D do. e St.Pr. 5 z Anhalter Kohlen 70,90 Sächſ. Thür. Sraunt. 6, 19000 GS Oſtpreußiſche 31 100,10 ſtpreußiſche Südbahn. 0 Anhalter Maſchinen o 44,00 G do. St.Pr. GS Pommerſche 31 100 75 e do. St.Pr. 41 115,80 G Berl. -Anh. Maſchinen 134,25 G Salzunger Saline 7 115,25
do. Saalbahn 0 29550 G Berliner Bockbrauerei. 123,50 G Schleſ. Zinthütte St. -dict. (14 197,25S Poſenſche, 4 103,00) G do. St. Pr. 42, 106,25 G do. Böhm. Brauh. 12 229,75 G do. St.-Pr. i 107.25do. 3 200,00 Weimar-Gera 110 B do. Brauerei Königſt. 115,00 Schwargtopff 223,75Sächſiſche 103,75 G We ä u St.-Pr. z d 7 do. do. Pazenhofer 271,00 G Siemens Glasinduſtrie (11 179,50
e kandſchaftl. 3 101.30 8 a Ira van n abgen. 14, 3510 G do. do. Schultheiß. 244,49 G Staßfurt. Chem. Fabr.. 8 195,50Schleſiſche, altlandſch. 31 100,70 G u geſt. 4,4 35, do. Union Gratweil 103,70 G Stollberger Zink Act. 37,80do. neulandſchaftl. zu 1 n 15150 0 r rei W. o do. do. St. Pr. 5 108,25preußiſche 31 100,20 ahn 91, o. Thierg. Baugeſ. ,00 gerT re n märäſge 4 104,30 Buſchtiehrader Bahn La. B. 10 253,00 G Bismardhütte. 8 166,30 G h r Aen 5

S Pommerſche 4 h104,30 Dux Bodenbach. Bochumer Gußſtahl. 41 137.50 t ine d 14750SPreußiſche 4 1104,30 G SBaliz. CarlLudwigsb. abg. 5 |105,10 G WBonifazius Vergwert 0956,00 G Felere Des Sr. ö200 6
S Sächſiſche 103,30 G Zaſchau Oderberg. Themnit. Maſch. Zimm. I17,50 G Weſteregeln Alkali. 6 156,50

neneremer Anl., 85, 87 u. l z 90, witzer Papier „5 c 92,75Hamb. Staats Rente 31 101,60 Oeſterreich. Nordweſtbahn Dannenbaum 3 1103,90 e h 259,56 G
do. Staats-Anl. 1886 393,60 do. B. (Elbethal) 5, 134,25 Deſſauer Gas Act. 10 183,60

Sächſ. StaatsAnl. 1869 3 do. Südbahn S 43,40 Donnersmarckhütte conv. 6 110,40 G
do. Staats-Rente 3 92,40 e en e /7 Dortmund. Brgb. St.-Pr. 31,25

Kiew el do. Union St.-Pr.. 57,00A ländiſ e Fonds Ruff. Staatsbahn gar. 5 Egeſtorſf Salzwerte 8i/,138,25 WechſelCourſeus J gar. r W Eilenburger Kattun o 54,50 Garſchau Wiener 2 234, Eiſenh. Thale St.-Pr.Argent. Gold Anleihe 50 409 20 Gottyardbahn excl. 7 77,00 Fleetger Maſch. Act. 7 115,25 B Privatdiscont I.
innere do. gi 450 Jtal. Meridionalbahn. 116,75 Freund Maſch. conv. 2276060

Buen.Aires GoldAnſ. 5000 530,69 do. Nittelmeerbahn. Los Gaggenauer Eiſenwert O 46,25 Schweiz 100 Fr. T. 806,95Chilen. Gold Anleihe 1889 4 Lurembsg. AWahn; 136 00 Gelſenkirchen Bergwerk. 6 166,75 Jtal. Platz 100 L. 8 T. 74,89
Esvptiſche vri. 32 Anleihe a e S eer Ihrhoſtbaen.::: o 129100 Slauziger Zutterfäbrik I loes Fetersö. 100 S.-R. s T. ein 19

do. uniſiz. 490 do. do. ordoſtbahn. 5,50 5300 Greppiner Werke 3 87,75 Amſterdam 100 fl. 3 M. 168,10Griech. Anleihe 1881 84. 332,50 do. Unionbahn 3 550 G Große Berl. Pferdeb. 12 270,50 Belg. Plätz 100 Fr. 8 T. 81,00do. tonſ. Goldrente 4 26.,70 Weſtſicilian. Bahn. 3 55,00, alleſche Maſchinen 27 379,00 B Lond. l Lſtrl. 8 T. 203,55
do. Monopol-Anleihe. 4 34,89) arkort St. -Pr. conv. 9 5700 SLond. 1 Lſtrl. 3 W. (203,15do. GoldAnl. v. 1890. 332,50 do. Brückenb. conv. 71 125,40 Paris 100 Fr. 10 T. 81,95Jtalieniſche Rente T 5 i Bank-Actien. do. do. St.Pr. 81, 138,50 Wien. Oe. W. 100 fl. 10 T. 163,70

Liſſb. St. Anl. 86, I. u. II. 4

Mexik. Anleihe un M 9 Dividende 1893. rerendo. do. 1890. erg Märk. B. i. Elberf. 7 137,25 Gdo. StaatsEiſenb.Obl. 5 52,40 Berliner Handels Geſ. 5 1148,50 Schluß Courſe.
Norweg. StaatsAnl. 88 3 do. Bant s 109,30 Kredit e 323,10 1 DurxBodenbach.Heſterr. Gold Rente 4 101,10 Börſen Handels Verein 8 I136,90 B Lombarden 143,50 Gotthardbahn 176,75

do. PapierRente. 4 Braunſchw. Hann. Hypoth. 5 116,00 B Disc.Komm. 199,25 Dortm. Union St.-Pr. 56,10
do. SilberRente 35,60 Bremer Bank Markſt. 5 104,50 G Deutſche Bant 167,25 SZaurahltte 127,75Port. S. aatsAnl. 88--89. 286,25 Breslauer Disk.- Bank 5 I106,25 G Darmſtädter Bank 148,75 Bochumer Gußſtahl. 137,40

do. Wechſel Bane. 5. 1101,59 G Berl. Handelsgeſellſchaft 149,25 Harpener Kohlen 150,40Rört. St. Anl. II.-VIII. 4770 Darmſtädter Bank. 5 148,25 Dresdner Bant 159,50 Hibernia 137,25Rumän. fund. 5 II02,60 Deſſauer Landesbank. 72 142,00 G Nationalbank f. Deutſchland 121,90 Nordd. Lloyd 94,30
do. amort. 395,20 Deutſche Bank 8 1167,50 G Marienburg Wlawka 89,10 I Ruſſ. Noten 219,50do. do. 1891. 4 83,60 do. Genoſſenſchaftsbankt. 5 114,80 G Oſtpreuß. Südbc n 89,25 40 Ung. Goldrente 99,25

Ruſſ. konſ. Anl. 1880er 4 08,90 do. Hypothekenbant. 7 124,75 Ruſſ. Süd Weſtsahn 69,25 Jtal. Renten 82,75do. Gold Rente 1883. 6 Disconto Commandit. 198,25 WarſchauWien 233,00 80 Ruſſ. 98,80do. do. 1881. 4 7 Dresdener Bank. 5 2 150,75 Hamb. Packet re 91,40do. konſ. Eiſenb.- Anleihe 4 99,.0 de. BankVerein Il11,10 G
Tendenz ruhig.



eininger I Mark-Loose
Loose à I MKk., 11 Loose für 10 Mk., 28 Loose 25 M. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen Von der Verwaltung der Lotterie für dio Kinderbeilstätto zu Salzungen in Meiningen.

sind in allen Lotteriegeschäften und in den durch 5000 6 owinn 0 er 50 0 0 Mk
oj. Werthe v.Plakate Kenntlichen Verkaufsstellen zu haben.

Amkliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Auf Grund der Ermächtigung des Herrn Miniſters für Landwirthſchaft,
Domänen und Forſten vom 16. November 1893 wird wegen Ausbruches der Maul
und Klauenſeuche auf dem Gehöfte Feldſtraße Nr. 3 hierſelbſt der auf den 25. d. Mts.
fallende Vieh und Pferdemarkt hierdurch unterſagt. [(419

Halle a. S., den 22. Oktober 1894.

Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Der am 16. Mai 1863 zu Mücheln geborene Arbeiter Karl Kirchhoff,

deſſen gegenwärtiger Aufenthalt unbekannt iſt, ſorgt nicht für ſeine Familie, ſo
daß dieſelbe aus Armenmitteln unterſtützt werden muß.

Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthaltsortes.
Halle a. S., den 18. September 1894.

Die Armen- Direktion.
Zernial.

Bekanntmachung.
Der Pferdehändler Emil Winkel, deſſen gegenwärtiger Aufenthalt unbe

kannt iſt, ſorgt nicht für ſeine Kinder, ſodaß dieſelben aus öffentlichen Mitteln
verpflegt werden müſſen.

Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthaltsortes.
Halle a. S., den 27. September 1894.

Die Armen-Direktion.
Zernial.

Warnung
Es iſt in letzter Zeit wiederholt vorgekommen, daß Glasſchreiben von

Schaufenftern und Schaukaſten durch Einſchreiben reſp. Einkratzen bös-
willig beſchädigt worden ſind.

Vor dergleichen Sachbeſchädigungen wird hierdurch ernſtlich gewarnt und
darauf hingewieſen, daß die Thäter nicht nur nach Paragraph 303 des Straf-
Geſetz-Buches mit Geldſtrafe bis zu 1000 Mark oder mit Gefängniß bis zu
2 Jahren beſtraft, ſondern im Vermögensfalle auch zum Erſatze der verdorbenen
vielfach recht theuren Scheiben verurtheilt werden können.

Halle a. S., den 17. Oktober 1894.
Die Polizei- Verwaltung.

Verkauf von Reifſtähen und Korbruten.
Am Donnerstag, den I. November d. Js., ſollen aus den Weidenhegern

der Oberförfterei Pförta:
1. das 3jährige Reifholz von ca. 7 ha Fläche aus den Diſtrikten Hinter

weiden, Scheitplatz und Wenige Aue;
2. die Ijährigen Korbrüuten von ca. 7 ha Fläche aus den Diſtrikten

Fachſenweiden, Krumme Hufe, Jnſel bei Altenburg und Saaldamm;
3. die zu Reifſtäben tauglichen Kopfweiden von ca. 2 ha Fläche aus den

Diſtrikten Hechel, Scheitbach und An der Quelle
zum Selbſthieb durch die Käufer öffentlich meiſtbietend verſteigert werden.

Der Termin beginnt 9 Uhr Vormittags in den Fachſenweiden, unweit der
über die Saale führenden Brücke der Unſtrutbahn, bewegt ſich Saale auftwärts
durch die oben genannten Diſtrikte und endet in der Wenigen Aue. 420 [42

Das Forſtamt.Pforta, den 19. Oktober 1894.

friſcher Transport

S Ardenner und Holſteiner Wagenpferde.

Meyer Salomon,

Von Mittwoch, den 24. d. Mts. ab ſteht bei mir ein
las[4223

Pferdehandlung,
Dorotheenſtr. 7/8.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

n Halle a. S.
Zufolge Verfügung vom 12. Oktober

1894 ſind an demſelben Tage folgende
Eintragungen bewirkt worden:

I. Die unter Nr. 1232 des Firmen-
regiſters eingetragene Firma

W. Nagel
zu Giebichenſtein iſt gelöſcht.

II. Die dem Kaufmann Otto Nagel
zu Giebichenſtein für obige Firma ertheilte,unter Nr. 242 des Prodareeogiſters ein

getragene Prokura iſt erloſchen.
Halle a. S., den 12. Oktober 1894.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Konkurseröffnung.
Ueber das Vermögen des Mauaſchinen-
fabrikanten Louis Schaefer Inhabers
der eingetragenen Firma: „L. Schaefer“

zu Halle a. S. iſt durch Beſchluß des
Königlichen Amtsgerichts Abtheilung VII
zu Halle a. S. am 16. Oktober 1894,
Vormittags II Uhr das Konkurs-
verfahren eröffnet worden.

Verwalter: Kaufmann Bernhard
Schmidt zu Halle a. S., Kleine Ulrich-
ſtraße 21.

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt und
Friſt zur Anmeldung der Konkurs-
forderungen bis einſchließlich den
25. November 1894.

Erſte Gläubiger Verſammlung den
12. November 1894, Vormittags
11 Uhr; allgemeiner Prüfungstermin den
10. Dezember 1894, Vormittags
10 Uhr, Zimmer Nr. 31.

Halle a. S., den 16. Oktober 1894.
Große, Sekretair,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Ver-

mögen des Kaufmanns Moritz Friedrich
Kauffmaun, Inhabers der nicht einge
tragenen Firma M. F. Kauffmann zu
Halle a. S., wird, nachdem der in dem
Vergleichstermine vom 6. Auguſt 1894
angenommene Zwangsvergleich durch
rechtskräftigen Beſchluß vom 6. Auguſt
Auguſt 1894 beſtätigt iſt, hierdurch auf
gehoben.

Halle a. S., den 13. Oktober 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Die Bahnhofs-
wirthſchaft Deſſau,
mit der e. Wohnung
nicht verbunden iſt,
ſoll zum 1. Februar

1895 verpachtet

t werden. (4032Angebote ſind portofrei, verſiegelt und
mit der Aufſchrift „Bahnhofswirthſchaft
Deſſau“ verſehen zu dem auf den 12. No
vember d. J., Vormittags 10 Uhr hier
anberaumten Termine an uns einzureichen.

Die Pachtbedingungen, die dem An-
gebote unterſchriftlich vollzogen bei
gefügt ſein müſſen, liegen im Stations-
bureau zu Deſſau und in unſerm Amts-
gebäude hier zur Einſicht aus, ſind auch
gegen koſtenfreie Einſendung von 50 Pf.
von uns zu beziehen.

Angebote, denen die Pachtbeding-
ungen nicht unterſchriftlich vollzogen
beiliegen, werden nicht berückſichtigt.

Deſſau, den 15. Oktober 1894.
Königliches Preußiſches Eiſenbahn-

Betriebs-Amt.

Steckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen Kauf-

mann Heinrich Pariſer von hier, geb.
am 27. November 1838 zu Krakau, welcher
flüchtig iſt, iſt in den Akten U. R. II.
450 94 die Unterſuchungshaft wegen
Wuchers verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften
und in das Unterſuchungs- Gefängniß zu
AltMoabit 12a abzuliefern.

Berlin, den 16. Oktober 1894.
Der Unterſuchungsrichter

beim Königlichen Landgericht I.
Beſchreibung. Alter 55 Jahre, Statur:

ſchlank, Größe: 1,68-—-1,70 m, Haare:
dunkel, grau melirt und gefärbt, Stirn:
ſchmal, Augenbrauen: dunkel, Naſe etwas
gebogen, Zähne: unvollſtändig, künſtliches
Gebiß, Geſicht: ſchmal, Sprache: deutſch,
Bart: kleiner dunkler Schnurrbart, Augen:
ſtechender Blick, Mund: gewöhnlich, Kinn:
zit Geſichtsfarbe: blaßgelb. Beſondere

ennzeichen: geht nach vorn genetzt 47)

e
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kneift die Augen zu.

Nervenſchwachen
iſt eine gute r warm zu empfehlen.

F. Schmidt, Brüderſtr. II.

2 der reinen York

Marca lItalia,
angenohmer Tischwein, Fl. 90 Pfg.

bei 12 FI. à 85 Pfg.

Gebr. Zorn,
Gross herzogl. Sächsische

Hoſlieſeranten-.

Denat. Spiritus, 9h

Liter 28 Pfg., bei 5 Liter 26 Pfg.,

Georg Zeisimg“s
Drogerien.

Das größte wohlſchmeckende Frühſtücks

gebäck, ſowie Brod liefert [4020
Karl Koch, Herrenſtraße 14.

Cacao van HoutenPfd.Doſe 2,80, Doſe 8,25 t
leere Büchſen nehme zurück.

Georg ZAeisimg“s
Drogerien.

Giftweizen
zur Vertilgung von Mäuſen in ſchnell-

wirkender Qualität. [4088

Rattentod,
ſicher wirkend, empfiehlt in Büchſen à 50

C. Kaiser Schmeerſtraße 13.

entölt 2 Mk. und(acao 2,40 Mk. p. Pfund in

Georg Zeising“s
Drogerien.

Champignons
täglich friſch bei [4220

Iulius Bethge.

e.An u. Verkän

Mählen- Verkauf.
Die zu Horburg b. Schkeuditz an

der Luppe belegene der verwittweten
Frau Franke gehörige

Wafſſermühl
nebſt 19 ha 47 a 70 qm Garten,
Wieſe, Acker und Holzung ſoll erb-
theilungshalber

Donnerstag, den 15. November er.,

Vormittags 11 Uhr,
öffentlich meiſtbietend im Gaſthofe zu
Horburg verſteigert werden.

Die Verkaufsbedingungen ſind in meiner
Kanzlei hierſelbſt, Brüderſtraße 6, jeder-
zeit einzuſehen oder von hier aus gegen
Erſtattung der Schreibgebühren ſchriftlich

zu beziehen. [3936Halle a. S., den 13. Oktober 1894.
Der Königl. Notar

Curt BIze.
a e hBeſte Speiſekartoffeln

liefert frei Haus das Rittergut Zſcherben
u. ſind Proben in der Milchhalle
Brüiderſtr. 14 zu haben. Veſtellungen
werden dort angenommen. [4074

Ia. Taſel- Butter verſendet in Poſt-
kiſten von 8 Pfd. franco gegen Nach-
nahme für A. 10,00 [3700

Molkerei Tütz, Weſtpr.
Eleganteu, 4ſitzigen halbverdecktenx

Kutfschwagen
X Fabrikat Lindner) ſowie einen leichten
X Selbſtfahrer, einſpänner, verkauft
Merseburgerstrasse 3. [4145

[4196Ein eleganter offener

Kutſchwagen
verkäuflich Magdeburgerſtr. 46 II.

Speiſekartoffeln.

Meiner werthen Kundſchaft zur Nach
richt, daß dieſe Woche ſämmtliche Sor-
ten eintreffen. Proben ſtehen zu
Dienſten. Franz EnkKe,4221] Friedrichsplatz.

BRriefmarkenhandlung
W. RBasté, Alte Promenade 7.

Zu kaufen wird geſucht ein Zuchteberſhre-Raſſe, 3 Monate

alt, gegen Umtauſch auch eines Ebers
derſelben echten Raſſe, bezogen ſeit 5 Jah
ren von Carl Kreutz, udersheim,
durch Franz Walther, Kl. Kugel
b. Reideburg. [421

p. Jagd Verpachtung.
agdnutzung der Gemeinde Groff

korgan bei Bad Schmiedeberg, ca. 350
ha ſoll vom 1. September 1895 auf
weitere 6 Jahre verpachtet werden und
iſt dazu Termin auf

Sonnabend, den 3. November er.
Nachmittags 2 Uhr

im hieſigen Gaſthofe angeſetzt, zu welchem
Pachtliebhaber hiermit eingeladen werden.
Die Bedingungen können ſchon vorher
beim Unterzeichneten eingeſehen oder gegen
Einſendung von 50 bezogen werden.

Großkorgau, den 22. Oktober 1894.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Kirsten. [4210
D.Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Ver

mögen des Gaſthofsbeſitzers Hermann
Moeritz zu Halle a. S. wird nach er
folgter Abhaltung des Schlußtermins hier-
durch aufgehoben.

Halle a. S., den 15. Oktober 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

I Diverses.

Ein anſtändiger Gaſthof

mit Materialgeſchäft auf einem größeren
Dorfe, Nähe einer Stadt, Königreich oder
Provinz Sachſen, wird zu pachten und
nach Uebereinkunft ſofort oder ſpäteſtens
bis 1. Januar 1895 zu übernehmen geſucht.
Offerten bitte unter Z 4177 an die Expd.
d. Ztg. einzuſenden. 14177

Nervenleidenden
giebt ein Geheilter aus Dankbarkeit koſten
freie Auskunft über ein ſicher wirkendes
Mittel. W. Liebert, Leipzig-Connewitz.

Entlaufen
iſt mir mein ſchwarzgrauer Jagdhund
„Bruno“. GegenErſtattung der Futterkoſten
und Belohnung abzugeben bei [4175

W. Kohl, Niemberg.

Brauner G zu verx jähriger Fagdhun kaufen
c Wuchererſtraße 63, I. Etage.

Einen Arbeitsbentel mit Häkelarbeit
verloren. Gegen Belohnung abzugeben
Leipzigerſtraße 21 im Laden. [4203

S Offene und geſuchte
Stellen.

ne Verwalterſellen!

auf Rittergut bei Querfurt 1. Nov.
allein. Verwalter b. 450-500 Mark;
auf Rittergut bei Bitterfeld 1. Januar
allein. Verwalter bei 360 Mark auf
Rittergut bei Rieſa ſofort bei 360 Mk.
bis 400 Mk. Geh. Näheres bei ([4214

EmneWeeis,
Gr. MärkKerstrasse 9,

Verh. Kuhfütterer
ſucht Stelle d. d. Cemtral-Buream,

Kl. Ulrichſtr. 6. [4218
In einem hieſigen großen Bankhauſe

iſt eine Lehrlingsſtelle zu beſetzen.
NReflektanten wollen ſich melden unter
Einreichung ihrer Zeugniß-Abſchriften.

Offerten abzugeben unter Z 4198 an
die Expedition dieſer Zeitung. [4198

Ein Landwirth, bisher landwirth-
ſchaftlicher Beamter, ſucht Stellung als
Volontär in einem GetreideGeſchäft. Gefl.
Offerten unter Z. 4211 an die Exped.
dieſer Zeitung. (4211

Die von mir ausgeſchriebene

x i o S CGärtnerſtelle
L iſt beſetzt. (4224X A. Saeuberlich, Gröbzig.
Einen jüngeren Schreiber
mit ſchöner Handſchrift ſuchen zum
1. November er.

Rechtsanwälte RlIze Meyer.
Ein BVildhauer,

der im Schrifthauen bewandert iſt, findet
ſofort dauerude Beſchäftigung.

Franz Strauss. Bildhauerei.
Eisleben.

Ein Laufburſche
im Aller von 16—-17 Jahren wird geſucht

Königſtraſte 18, Comtvoir.

Suche eine erſte oder alleinige
Verwalterſtelle. Gute Zeugniſſe und
Empfehlungen ſind vorhanden. Gefällige

Offerten an 40:MUerpieh, Neuer Garten, Nordhauſen.
Geſucht zum 1. November d. J. ein
mit guten Zeugniſſen verſehenen [3991

Kuhfütterer,
welcher gut melken kann.

Sangerhauſen, Markt 13.

Leute zum Rübenroden
7l nimmt an Oekonomie Breiteſtr. 10.

Zum Rübenausnehmen im Accord
werden bei hohem Lohn Leute geſuche

Rittergut Zöllſchen bei Lützen.

Ein Schneidergeſelle
auf Woche für Röcke geſucht

Marienſtraße 28, I.
5 Aeltere u. jüng. LandWirthſchafter.

weißt nach Pauline Fleckinger
Ranniſcheſtrafßze 5. [4187

Suche z. 1. Jan, ein j. Mädch. aus
achtb. Familie, welches kochen u. backen
kann, mit Behandl. der Wäſche gründl.
vertr. iſt u. Federviehzucht verſteht. Zeugn.
u. Gehaltsanſpr. ſind zu ſenden an

Fr. I. Goehriüng., Oldisleben.
1 in d. ff. Küche, in all. Zweig. d.

Wirthſch. u. im Nähen u. Plätten er
fahrene Wirthſchafterin ſucht Stelle
d. Pauline FPleckinger, Ranniſcheſtr. 5.

Für meine Conditorei ſuche eine
tüchtige, ſolide [4206Verkäuferin.
Nordhauſen a. H. C. Böning..

Tüchtige unabhängige Plättfrau
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften
zum Plätten außer dem Hauſe [(4179

Frau Grünke,
Ackerſtraße Nr. 4, 1 Tr. rechts.
Amme geſucht. Off. mit Anſpr. erb.

R. A. 1895 hauptpoſtl. [4124
Ein j. Mädchen, 24 J. alt, ſucht Stel

lung zum 15. November als Köchin oder
bei einem älteren Herrn als

Wirthſchafterin.
Gefl. Adr. erbitte unter Z 4176 an die
Expd. d. Ztg. [4176

Eine zuverläſſige

Mamſell
wird geſucht. Antritt möglichſt am
1. November cr. Meldungen bitte einzu
ſenden unter Z 4208 an die Expedition

dieſer Zeitung. [4208

Vermiethungen.

2 gut möbl. Zimmer ſind ſofort
vermiethen. [4202Krauſenſtr. 2, 1. Etage, links.

Frdl. möbl. Zimmer f. H. od. D. z.
verm. Thurmſtr. 154 I, l., N. d. Bahn

Friedrichſtr. 55
X ſind 2 größere herrſchaftl. Woh

X nungen 1./4. 1895 billig zu ver
X miethen. Näh. daſ. I. Etage.

Auf ſofort von einer beſſeren Familie

eine s [4068geräumige Etage
oder Haus, enthaltend 6 bis 8 Räume,
am liebſten in der Nähe des Bahnhofs,
zu miethen geſucht. Offerten mit Preis
angabe zu richten an die Exped. d. Ztg.
unter Z. 4068.

Streiberſtr. 33
eine größere u. Mittelwohnung zu verm.

Herrſchaftlihe 2. Etage
zu vermiethen Albrechtſtraße 16.

Eine Wohnung mit Gartenbenutzung
zum bis 500 Mk. geſ. Off. unter
Z. 4086 Exp. d. Ztg.

Freundlich möbl. Zimmer ſofort zu

vermiethen. 4164Forſterſtraße 35, 1. Etg.

Gut möbl. Zimmer mit od. ohne
Kab. z. verm. Schillerſtr. 18 I. I. [4149

Sophienſtraße 27
Wohnungen zu 250 und 500 zu ver
miethen und 1. Januar 1895 zu beziehen.

Neue Promenade 14
iſt die 2. Etage zu vermiethen.

Bernburgerſtraße 20
iſt eine Hofwohnung ſofort zu verm.

Wuchererſtraße 62
Manſardenwohnung zu vermiethen.

Landwehrſtraße 21
iſt eine ſchöne freundl. Wohnung zu verm.

Schwetſchkeſtraße 3
herrſchaftliche Wohnung zu vermiethen.

Sophienſtr. 26, part.
herrſchaftliche Wohnung zu vermiethen.

Blücherſtraße 9
freundliche Wohnung zu vermiethen.

Leipzigerſtraße 52
Et. zu verm.

Liebenauerſtraße 172
iſt eine kl. Wohnung für 42 Thlr. z. verm.

Anhalterſtraße 8
1. Etage, Stube, Kammer, e zu verm.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle S.), Leipzigerſtraße 87.
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